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Sommernacht! 


€3 it jo jtill. Die endlich müde, 
Sonſt arbeitsluſt'ge Welt hat Friede, 
Und alles ſchläft in ſtiller Ruh! 
Die Sommernacht mit ihrem Frieden 
Deckt, wem ein Plätzchen iſt beſchieden, 
Für ein'ge Stunden alle zu. 


Still jhaut der Mond in diejeg 
Schweigen. 

Das ijt ein jonderbarer Reigen, 

Der einer jtillen Sommernadt. 

Der Mond ging niedrig, fern im 
Süden 

Und jtöret nicht den hen Frieden, 

Den dieſe Nacht der Welt gebracht. 


Den Schlaf iſt alles hingegeben; 
Es rührt jid) nirgendwo das Leben, 
Die Nacht behauptet ſich num voll, 
Und ohne Worte jagt fie leiſe 

In ihrer eigenart'gen Weife, 

Wie ſich der Menſch verhalten joll. 





Die Sclafenden find ja nur jtille, 
& jhweigt der Mund und aud der 
Ville, 
Tod) nur jo lang’ das Schlafen währt. 
Wann werden jie endgültig ſchweigen 
Und jicd dem Willen Gottes beugen? 
Wann wird Ihm freie Hand gewährt? 








Auch nimmt die Nacht in tiefer Stille 
Blumenduftes ganze Fitlle 
Umd ſchmilzt ihn ein zu einem Duft 
Narzifjen, Roſen, Nelken, Beilden, 
Es jcheint, man merke jie ein Weilchen, 
!’s iſt Sommernächteluft! 











Doch ne 
Ich atme ſie in vollen Zügen 

Und kaun genug kaum davon friegen 
Dabei kommt mir der Simmel na 
„Ad könnten wir dod) bier auf Erden 
Ein Salz, ein richt’ger Duft noch 
werden, 
wär der 








ganze Himmel da! 


ABB.) 


Dann 





Cehre uns bedenken! 


Herr, lehre doch mid), daf es ein Ende mit mir haben muß und mein 


Leben ein Ziel Kat und ic; davon mu! 





als 





gibt nichts Gew 
gern daran, obſchon wir täglich 
vergeht. Der Falter im 


den 
beobachtete 


Sonnenſchein, das 


Bi 
Tod. Und dod denken jo um 
ab ringsum alles vermweht, 
nein am Wen, das duftende 


39,5 









Röslein, die jubilierende Lerche, die hochbegabte Nadıtigall, der plätſchernde 


Wiejenbad), die 
braufende 
im Glücke wandeln oder im 
Ichrter mußt einmal deine Bücher, 
legen. 
deine Nednerbühne, deine Farm, 
alles was dir lieb und wert war. 
Welt des Scheins in die Welt de 
drüben, zu Kejus oder —? Der S 





flinfe Eintagsfliege, 
Sturm, alles muB ſterben, 
tiefen Kummer, 
die dir liebgewordene 
Du andrer, wer du aud) bijt, verläßt ein 
deine 








die wirbelnden Schneefloden, der 
verderben. Much du und ich, ob wir 
wir müffen davon Tu Ge 





Studien nieder 
03 dein Laboratorium 









Werfitatt, deine Fabrik, dein Geld 
Und dann? Wohin geht's? * der 
Wirklichkeit. Wohin aber kommſt dir 





her fand nod in legter Stunde 








zurecht. Bedenke aud du, daß dein Leben ein Ziel hat, blide auf Jeſus 
werde jein Eigentum, bier zeitlid, dort ewiglich! 
Mennonitiſche vätjche Mennonitiſche Bibelſchule 


Glaubenskonferenz. 


Am 12. und 13. Auguſt tagte die 
4-te Internationale Mennonitiiche 
Slaubenstonferenz in Baſel, Schweiz 
Dr. C. F. Klaſſen war beauftragt 
fie zu leiten, wobei ihm Melt. it 
Goldſchmidt, Baſel, zur Seite jtand 

Die Konferenz trat zum erjten en 











1947 zujammen, Es war damal 
ganz bejcheidener Aırfang. Initiator 
war Br. H. S. Bender, Goſhen. Im 


Laufe der Jahre bat die Nonferenz 
ftändig zugenommen und it nun be 
reit3 eine Einrichtung rden, Di 
man nicht br miſſen e. 

Das untere Bild zeigt die Teilnch 
mer in der Mittagspaufe. Leider wa 

















ren etliche zum Eſſen tweagefahren 

Das Bild r t die Leitung 
die Redner (leider fehlt Br. Samuel 
Gerber, der vielen in U u. Sta 









nada don jeiner Beſuchsreiſe bier be 
fannt iſt. Er hatte Nachmittag 
eine Beerdigung in feiner Gemeinde 

rach er über „Was iſt 
und Teilnehmer Ei 





Belehrung 
Amerifa 
Bon Lıur 





in der vorderiten Neihe 













Fritz Gerber, Schweiz; Gaſſer. Nicht 
mennonit, Schweiz; 9. ©. Ben 
der, USA. jprad; über „Das neue 
Leben” elt. Sa Lußbaumer, 
Frankreich, ſprach die „Euro 








und das „Mennonitiſche Zentrum 
Valdoie bei Belfort, Frankreich: 
F Inen ſprach über die Arbeit des 









Faſt, U.S.M 
.&. Strei 

ER. „Ruf zum 

deutſ⸗ Ueber 





Klaſſen verleſen): 
MEN. gegenwär 


Leitung und Nedner. 





Einladungen: 


Die M. Br. Gemeinde zu Elm Ereef, Maır., 
ihr neuerbautes Bethaus dem Herrn weihen. 
A. 9. Unruh haben zugejagt, uns 
berzlid ein: Kommt und laßt un— 
rechnen damit, daß Br. 3. A. T 


möchte am 10. September 
Die Brüder 9. ©. Both und 
an dem Tage zu dienen, Wir laden nun 
miteinander den Seren preifen! Wir 
am Nachmittage in engliicher Sprache 














dienen wird. Für ein Mittagsmahl jerat die Gemeinde, Feier begimuf 
9.30 Uhr nach alter Zeit. 
sm Namen der Gemeinde, 9.9. Em 








M. Br. Gemeinde Winnipeg Nordende, € 
ihr Erntedankfeſt und Miffion 
Beginn 10 Uhr morgen 

Wir jind dem Herrn viel Dank jchuldig fiir irdischen und geiftlichen 
Segen im verfloffenen Jahr, und wir wollen denielben befunden mit dent 
Serzen, Mund und Händen. 

Jedermann bon nah rd fern iit herzlich 
teilzunehmen. 

Im No 





1 College Ave., 


gedenkt 
eit, Sonntag, den 24. September, zu feiern. 











zeladen, an der Fe 





ten der Gemeinde. D. K. Türken 





Innenanſicht der Reformierten St. Johannes Kirche in Bafel, wo die mennonitifche 
Glaubenstonferenz Ttattfand. 





tin in Lerlin. Alle ande 
Harald Buller u Dean: | u 
genwärtig Baſel: 
Frankreich ie © 


„Welch 
Schweſter Tebler 
Elmer barzendrit 
‚ grüßte die tonferenz don 


ikreich Heils 


ewißheit: 











ig u 
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ſprach kurz iiber die Nrbei t des MEL; der Nonjerbativen Amiſchen Konfe 
Paul Ready, U.SM., gegemwärtia renz. Meber i Aelt. Fris Gold 
j Noah ao. ES — idt. Scweiz; Dobler, der 





den 






wich 
Konferenz bejorgte 
Die Redner führten ſehr klar aus 
daß nur wiedergeborene Menſchen 
gewißheit haben können, nur 
i inen dem Heren 
zu verrichten 
t wartender 
ederlunſt Chrijti 
fönnen Ter Herr 
»Zengnis ſeguen 
EN 










Mojeman, A.; 

Holland, ſprach etwas 
ſion der ae 
Seinrich en, — 
Stellu 
Pierre W 

in Leben des 
Wall, US 
“; Melt, Ehri 























Wieder 
ion Schne 





(Siehe Namen fints und oben.) 





Ein Teil der Internationalen Mennon. Glaubendkonferenz am 12. u. 13. Aug. d.X. in Bafel, Schweiz. (Weiteres darüber lies in Pred. 9, 9. Janzen's Bericht auf Seite 4). 











Naqrichten: 


Am 20. Auguſt wurde bei Bi- 
neland, DOnt., das neue Haus der 
Anftalt „Vethesda” für Nerveufranfe 
eingeweiht. Bericht und Bilder kön 
nen wir vorausſichtlich in nächſter 
Nummer bringen. 

Nach dem Abjcheiden des alten 
beliebten Bremiers mM eNengie King 
am 22, Juli d. 8. ſchickten die Men- 
noniten von Coaldale zu feinem Be- 
gräbnis einen Kranz. Bon Frank: 
furt, Deutfchland, ſchickte C. F. Hlaf- 
jen, als Vertreter des M.E.E,, ein 
Telegramm mit Anerkennung dem 
großen Staatsmannes und Chriften, 








dem au wir Mennoniten viel ver- 
danfen. Darauf kam cine warme 
Antwort mit Premier Louis S. St 
Laurents Unterſchrift. 


A 





us Vancouver erfahren wir, 
dab der vielen bekannte alte Br. B 
B. Wiens kürzlich einen leichten 
Schlaganfall erlitt, von dem er ſich 
aber jo ziemlich, erholt hat. 

- Bon Pr. B. B. Janz ſtehen 
etliche Mufjäge über mennon 
enitfragen in A 

Den vielen Zreunden de: 
ſcheu Evangeliiten und 












ruſſi 
Schriftſtellers 











J. Nepraſch diene zur Nachricht, daß 
in ſeiner großen Betäti 
ı der Miſſion unter den Ruſ 





jen, kürzlich zwei Serzanfälle hatte 
die ihn nahe an den Rand der Erwin: 
feit brachten. Nach 6 Wochen in Do 












ſpital wurde,er auf 1 Monat in ein 
Erholungsheim übergeführt und joll 
dann wei 3 Monate zuhauſe ab- 


ſolute Ruhe geniehen. 

Gerhard Wall, Student am M. 
Br. Bibelcollege in Winnipeg, kam 
vorigen Jahr aus Philadelphia 
Fernheim, Paraquay, ber zum Stu 
diunm. Am 29, Aug. kam ein Radio 
gramm, daß ſein Vater Jacob Wall 
dort am 17. Auguſt geitorben fei 
Serbard und der Familie Wall in 
VParaguay gilt unfer berzlichites Vet 
leid Ned. 
der 2 
Mennonitengem: 
rila schreibt der 














Bo 
Von 





Konferenz der 
den von Nordame 
Verichteritatter J 












S. Enns vom 26. Ang. aus Freeman 
Süd Tatota: 

Von de er Mehrheit der 1100 Stim 

gaten au USY 

Wanda wurden di ton Sta 

n der Konferenz ang men, die 

ſpez. Komitee dem Vor 





ji von 
en drei Jahre au 
wird damit auch ein 
Name „The General 
unonite Church” angen 
Prod. Olin A. Strehbiel 
alter Paſtor der 
Sonferg, 


9.4 im — der 











neuer 
Conference 
ommen 

15 Jahre 
Gemeinde 
rue. Indiana; 
eodrei Jahre zum 
hlt. Er löit Br 
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Blufiton, Ohio, ab 

Sarder, Aberdeen, Sd., 

nd Pred. Walter H 

bhtewater, Nanj.. Schreiber 

Konferenz bat jebt bei 50,000 
eder. 

wurde auch beſchloſſen, die bei 

den Blätter der ‚Konferenz Ihe Men: 

nonite“ und „Der Te nun 

an 





teinden 
renzkaſſen gedectt werden 
























dem früher erwähnten 

Itfongrei der Baptiſten in Ele 
m, Ob nahm Vertre 
von U. v reuber. 
Sa, Deutſchland waren 
Teleg efommen. 9. Streu 

ber auf dem Songr 5 von 
arof ashilfe, welche 

Ye Vap t durch der . Ehriit 
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Die baltifche Tragödie. , 


Als im Herbſt 1939 Eftland, Lettland und Litauen von Mosfau zum 
Eingehen eines „Gegenjeitigen Bundespaftes“ ‚ gezwungen wurden, unter- 
ftrid) man von jowjetruffiiher Seite ausdrüdlih, daß der Kreml unter fei- 
nen, wie auc immer gearteten Umftänden beabfidjtige, fid) in die inneren 


Angelegenheiten der baltifhen Staaten einzumijchen. 


Die „Siveftia” be- 


merkte in hodhtrabenden Kommentaren, daß die Zukunft der meuen Bei- 
itandsafte beweifen werde, daß der Reſpekt der Somjetunion vor der Un- 
antaftbarfeit anderer Länder „vorbildlich und richtungweiſend“ fein werde. 
Aber nach dem Durchbruch der deutſchen Heere im Wejten im Mai 1940 
wollte Stalin nicht mehr länger warten, um voll und ganz in den Beſitz 
des ausgeſchacherten Gewinnes im Zuge des deutic-jomjetruffiihen Paktes 
zu gelangen, in dem das gejamte Baltifum als rein ruffiihe Intereſſen- 


ſpäre erflärt worden war. 


Das Golgatha des Baltitums begann mit einer Molotowſchen Note 
vom 14. Juni 1940 an die litauiſche Negierumg, in der diefe ganz offen 
beihuldigt wurde, „einen Angriff auf die in Litauen bejtehenden jorvjeti- 
ſchen Garniſonen vorzubereiten“. Auf Grund diejer an den Haaren her- 


beigezogenen Behauptung forderte Mosfau gleichzeitig „unverzü 


lihe Ein- 





jegung einer Regierung, die betont ſowjetfreundlich ſei“, ſowie freien Ein 
marſch für weitere ſowjetruſſiſche QTruppenverbände. Wenige Tage jpäter 
ſchlug dann auch Ejtlands und Lettlands Schidjalsitunde. Dieje beiden 
Staaten, die zujammen eine Bevölferung von drei Millionen aufweifen, 
wurden jchon damals von Einheiten der Noten Armee genau Eontrolliert; 
trogdem beſchuldigte Molotow Eſtland und Lettland, daß die Regierungen 
der beiden Länder einen Angriffsfrieg gegen die 170 Millionen zählende 
Einwohnerſchaft der Somjteunion planten. 

Ohne auf den geringiten Widerftand zu ſtoßen, überrollte denn auch 
die fomjetruffiihe Dampfwalze in den Tagen der zweiten Sunihälfte vor 
zehn Jahren die baltischen Staaten. Die bisherigen verfaffungsmäßigen Re 
gierungen Eitlands, Litauens und Lettlands traten zurüd, und an ihrer 
Stelle bildeten ſich Kabinette, die als erjten Punkt ihrer Regierungser- 
Aärung das Wort „willig zu einer engen Sufammenarbeit mit der WSSR“ 
prägten. Die Stunde dunkler Ehrenmänner und ffrupellofer Rojtenjäger 
hatte geichlagen, doch war aud) fie mur von jehr Furzer Dauer. Nach ih 
rom Intermezzo gab Mosfau den Befehl an erprobte und zuverläſſige 
Kommuniiten, die Poſten der bisherigen „Mitreifenden“ einzunehmen. Da 
es in den drei baltifhen Ländern an entipredjenden Gejinnungsgenoffen 
mangelte, mußten diefe aus der Sowjetunion nad) Reval, Riga und Wilna 
gebracht werden. Das Erempel der baltijhen Provinzen zeigt, daß in den 
meilten Fällen gerade die für den Kommunismus Vegeifterten das arößte 
Miftranen der Mosfauer MP-Stellen erregen, wenn es an Neueroberun- 
aen geht, und daß diefe Schicht ſchon jehr bald für immer in der Verſenkung 


verſchwindet. 
Einige Wochen nad) diejer 


ſowjetiſcher Offupation wurden nad) be» 


Tanntem Mufter im Baltifum „Wahlen“ auf Grund von Einheitslijten an- 


beraumt. 


“Der Bloc des arbeitenden Volles“ verſprach in feinem Wahl. 


programm hoch und heilig, die abjolute Unabhängigkeit der baltiſchen Län 
der zu verteidigen, und nicht einmal die Kommuniſten wagten zu dieſem 
Zeitpunkte, auch nur Anjpielungen auf einen Anſchluß Lettlands, Ejtlands 


und Litauens an die Sowjetunion zu maden. 


Als die Wahlen jedod) 


vorüber waren, beftimmten die neuen „Volksparlamente“, angeblid „ein 
ftimmig“, daß die drei baltiihen Länder als Unionsrepublifen in die 
WSSR eingehen jollten, was auch tatfählid; Anfang Auguſt 1940 geſchah. 

Die eigentlichen Hintergründe diefer ganzen Kreml Kampagne wer 
den durch Preſſeäußerungen der Moskauer Blätter Mar, bei denen es bei- 
ipieleweije in einem im Frühjahr 1941 erjchienenen Artifel in der „Praw- 
da“ heißt: „Peter der Große hat dadurd einen ſchweren Fehler begangen, 
dah er die Bevölkerung des Baltifums in ihren Heimatprovinzen belich.” 
Mit diejen Zeitungsftimmen wurde denn auch der zweite Abjchnitt der 
Eroberung Ejtlands, Lettlands und Litauens eingeleitet. Noch im gleichen 
Jahre begannen die erften Maifendeportationen baltijher Menſchen, ein 
Vorgang, der durch das Vorrücken der deutſchen Armeen zeitweife unter- 
brochen wurde. Nach der Wiedereinverleibung 1944/1945 jegte eine fuite- 
matiiche Vollsausrottung ein. Nach den legten Berechnungen wurden über 
1,5 Millionen Menſchen oder rund ein Viertel der nejamten Bevölferung 
de3 Paltifums in das Innere der Somjetunion verjdleppt, wobei die Be 
ftimmungsorte hier in der Regel Smwangsarbeitslager find. 

63 ift fein, Wunder, daß das baltifche Wolf zehn Jahre nad) dem Un- 
tergange eines freien Eitland, Lettland und Litauen am Rande der Ber- 
weiflung jteht. Die Sowjetregierung diejer drei Länder ift jchon längſt zu 
einer Tatſache geworden. Yalten im Exil find mit allen ihnen zu Gebote 
itehenden Mitteln beitrebt, wenigitens einen Fleinen Ableger ihrer eigent 


lichen Heimat am Leben zu erhalten. 


(R. M.) 





Einweihung eines 
Vethauſes 
Anſprache von Pred. A. H. Unruh. 


(Mittels „Recorder“ aufgenommen 
und jo wiedergegeben.) 


Es ift ja eine große Aufgabe, an 
dem Tage der Einweihung und der 
Weihung eines otteshaujes etwas 
zu einer großen VBerfammlung zu fa- 
gen, das da bleibt. Ich habe darüber 
geſeufzt, gebetet, und ich blieb an 
einem Worte Gottes ftehen, das wir 
in Matth. 18 finden. Sch leſe die 
Verſe: Matth. 18, 18—20: 

„Wahrlich ic ſage eud), was ihr 
auf Erden binden werdet, joll auch 
im Himmel gebunden jein. Und was 
ihr auf Erden löjen werdet, ſoll aud) 
im Himmel los fein. Weiter jage id) 
euch, wo zwei unter eud) eins werden 
auf Erden, warum es ilt, das fie 
bitten wollen, das foll ihnen wieder: 
fahren von meinem Vater im Him- 
mel. Denn mo zwei oder drei ber: 
fammelt find in meinem Namen, da 
bin id} mitten unter ihnen.“ 

Die Lojung der gegenwärtigen, 
ungläubigen, gottlofen Welt, „ein 
Staat ohne Kirche”, möchte alle Kir- 
hen verſchwinden fehen und an Stel- 
le der Kirchen, Theater und Vergnü— 


gunshäujer haben. Die Gemeinde 
Jeſu Ehrijti ijf anderer Gejinnung. 
Sie hat ein jtarfes Verlangen nad 
der Kirche. ES iſt jo, wie wir heute 
aus Pialm 84 hörten: „Meine Seele 
verlanget nad; deinen Vorhöfen“; 
und wir rufen als Gemeinde aus: 
„Wie lieblid) jind deine Wohnungen, 
Gott Zebaoth“. Wir freuen ung, zu 
allen Botteshäujern in unierm Lan- 
de, davon auch viele in unjerm Vol— 
fe jind. Es it eine wahre Freude 
jür eine Gemeinde, wenn fie jagen 
fann: „Die Kirche iſt zu Mein“. Das 
bedeutet Fortichritt des Werkes Jeſu. 
Es jieht jehr traurig aus, wenn Leu 
te eine große Kirche verkaufen mij- 
jen, weil fie nicht mehr Leute haben, 
die dort Hörer des Wortes fein wol- 

n, Da iſt es Mar, dab ſich eine 
Gemeinde freut, wenn fie eine nene 
Kirche bauen kann, oder eine alte 
vergrößern. 

Wir Iejen in Esra 6, 16, daß die 
Kinder Sirael, die Priejter, die Le- 
viten und die andern Kinder der Ge- 
jfangenſchaft mit Freuden die Ein- 
weihung des Haufes des Serrn fei- 
erten. Wir verjtehen die Leute, 

Soldien Freudentan haben wir 
heute hier. Mus den verſchiedenen 
Ortichaften jind wir hergefommen, 
um uns mit euch darüber zu freuen, 
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dab Gott euch gejegnet und die Mög- 
lichfeit gegeben hat, ein neues Haus 
zu bauen, und daß ihr mit friſchem 
Mut an die Arbeit für den Herrn 
geht. 

Wir lejen in Esra 6, dab da ge 
jagt ilt: „Das Haus des Herrn“. 
Der Tempel befam feinen Namen 
nicht nad) dem Baumeifter, auch 
nicht nad) dem oberjten Vrieſter. 
Der Tempel befam jeinen Namen 
darnad), wie Gott einmal gejagt hat- 
te: „Mein Name fol darin jein“. 
Der Tempel erhielt feinen Namen 
nad) der Beitimmung des KHaufes. 
Und wenn wir heute an diejem Hau- 
je vorbeigehen, jagen wir: „Das iſt 
ein Haus, das von dem und dem 
Material gebaut ijt”. Dann jagen 
wir aud: „Es ift ein Haus, das für 
den Herrn beftimmt ift“. Werte Ber- 
jammlung, beim Leſen des Wortes 
Bottes und beim Denken darüber 
Tamen mir gerade dieje Gedanken 
befonders nahe: „Was iſt die Be— 
itimmung des neuen Haujes? Was 
joll in dem neuen Hauje geſchehen?“ 
Der Herr zeigte mir dieje drei Verfe. 

Diejes neue Haus ijt im Einklang 
mit diefen Verjen: Ein Haus der 
®emeinihaft, ein Bethaus und aud) 
ein Gerichtshaus. Beachten wir die 
Worte unferes großen Herrn und 
Meifters. Ich nehme die legten im 
Vers 20: „Wo zwei oder drei ver- 
jammelt find in meinem Namen, da 
bin ich mitten unter ihnen.“ 

Das erſte Wort iſt „wo“. Das 
deutete auf einen Ort hin. Das war 
ja immer die brennende frage der 
Chriſten: „Wo fönnen wir uns ver 
jammeln?“ Wir finden in der Apo 
jtelgejchichte, daß die Sünger am 
Pfingittage in einem Haufe verjam- 
melt waren oben auf dem Söller; 
e3 waren 120 ®Berjonen. Da goß 
der Herr feinen Heiligen Geiſt auf 
diefe auserwählte Schar aus. Wir 
finden die Jünger aud) im Tempel 
in der Halle Salomos. Sie wurden 
aber von dort verdrängt. Sie ſuchten 
Privathänfer. hr findet in Apoftel 
aeihichte 18, dar Paulus in ein 
Haus ging, das einem Juſt gehörte. 
In Ephejus ging er in die Schule 
des Tyranus. e 

So mußten die Ehrijten id) im 
mer einen Ort ſuchen, wo ſie ſich 
verjammeln konnten. Das war 
manchmal feine leichte Aufgabe. Sm 
dritten Sahrhundert finden wir, dab 
in der Stadt Rom bereits 40 Kirchen 














waren. Dann bat ſich das wei 
ter entwidelt, aber die Frage: „Wo 










verjammeln wir uns?“ blieb immer 
brennend. Es ijt ein tiefes Vedürf 
nis der Gläubigen, ſich zu verfam- 
meln und einen bejtimmten Plat 
dazu zu haben. In Verfolgungszei- 
ten fam man in Katafomben, in Höh 
len, in Wäldern zuſammen und er 
fuhr dort die Gemeinſchaft der Hei- 
ligen. 

Unfer Hänflein der Mennoniten 
brüdergemeinde, die ja an der Mo- 
lotſchna entjtand, kam anfänglid; 
aud; in Privathäufern zujammen; 
jpäter jtellte jich das Bedürfnis ein, 
ein Verſammlungshaus zu haben. 
Man kaufte in Ladelop dem Bruder 
Chriftian Schmidt eine Kleinmirt- 
ſchaft und bat ihn, dort zu wohnen. 
Er hatte aber nicht Freudigfeit dort 
am abgelegenen Orte, weil er ſchon 
mehrfach bejtohlen worden war, Die 
Brüder, die darauf drängten, muß: 
ten hernach erfahren, daß jie einen 
Zug getan hatten, der Schaden bradı- 
te. Sie verloren eine ziemliche Sum- 
me Geldes. 

Später gab der Herr es Brüdern 
ein, in Rückenau ein Verfammlungs» 
haus zu bauen und das. was geichah, 
war gleichſam ein Sinnbild. Es 
ſtand in Rückenau eine Schenle. 
Bewohner dieſes mennonitiſchen Dor— 
jes ſahen oft in dieſer Schenke und 
machten manchem ernſten Menſchen 
ſchwere Gedanken und Schmerzen 
des Herzens. Der Dorfſchulze hatte 
zu Gott gebetet: „Bott, ändre diejes 
Nebel ab!” Da famen unerwartet 
die Brüder Philipp Iſaak, Johann 
Frieſen und Abram Schellenberg und 
boten dem Dorfſchulzen an, daß fie 
dieje Schenfe faufen würden. Das 
war cin Symbol. Sie wollten die 


luſtige Gejellichaft auf eine geijtliche . 


Gemeinſchaft vertauſchen.  Xaiter: 
knechte wollten ſie durch das Evange- 
lium zu Kindern Gottes machen. Der 
Schulze war froh, und das Dorf 
aing darauf ein, die Schenfe zu ver— 
faufen. 

So hat unjere Mennoniten Brü- 
dergemeinde das erite Verſamm— 
fungshaus in einer gewejenen Schen- 
fo nchabt. ES wurde manches neän 
dert, Wände hinausgeworfen, ver- 
größert uw. Das geichah 1874. 
Bis 1884 waren fie in dieſem Ber: 
ſammlungshauſe, haben viel qrund- 
legende Arbeit getan, viel Segen er- 
worben, Dann aber bauten fie ein 


größeres Verſammlungshaus in Rüf- 
fenau und von dort aus wurden un- 
ſere Gemeindeglieder gepflegt, dort 
famen fie oft zujammen. In jenem 
Verjammlungshauje wurden auch un- 
jere Miffionsgejhwiiter 3. ©. Wiens 
ordiniert. Das war jo der Anfang 
unjeres Berfammlungshaujes. Spä- 
ter entitanden an verjhiedenen Plät- 
zen andere Bethäufer. Diejer Ort 
bat aud) eine Geſchichte. Br. W. er- 
wähnte es jdon in der Einleitungs- 
rede. Dei B. hatten die Brüder 
ein Verjammlungshaus. Nach eini- 
gen Zahren entſchloſſen ſich die Brü- 
der, das Heine Häuschen hierher über- 
zubringen. Ihre Tennt ja das Fleine 
Haus; alle haben in diejerh Fleinen 
Haus geſpeiſt. Hier in diejer Ver- 
jammlung jind womöglich Menjchen- 
finder, die in dem fleinen Haufe be 
fehrt worden jind, die dort zum er- 
iten Mal dem Herrn für die Erret- 
tung ihrer Seele gedankt haben. Es 
iit jpäter das größere Haus gebaut 
worden; dann ift ja manches geän- 
der worden, größer und meiter ge- 
baut. Aber eines Tages jagte die 
Gemeinde, „Das Haus ijt mir zu 
eng, wir wollen ein größeres Ver— 
jammlungshaus bauen.“ Und der 
Herr gab Geld, er gab Mut, gab die 
Einjiht, gab die Einigkeit und die 
Gemeinde fonnte an diefen Plate 
ein Verjammlungshaus bauen. und 
wir jind heute in diefem neuen Hau- 
je. Das Haus iſt gleichſam das Reſul. 
tat der inneren Entwidlung der Se 
meinſchaft. 

Drei Faktore, werte Verſamm— 
lung, haben hier mitgewirkt beim 
Yan dieſes Hauſes. Die moderne 
Baufunft, der geiftlihe Sinn und 
der Miſſionsſinn. Wir denfen zuerſt 
an die moderne Baukunſt. Man hat 
alles jo wunderſchön gemacht. Weni 
ge von uns würden chvas auszu— 
jegen haben. Wir jind dankbar da- 
für, daß ſich Menſchen gefunden ha- 
ben, die ein Verſtändnis für das 
Bauen haben. Das iſt eine Gabe 
Gottes. Auch der geiſtliche Sinn hat 
mitgewirkt. Man bat früher in al- 
ten Seiten die Kanzel jo in die Ede 
aeitellt, das wäre gleihjam neben- 
ſächlich. Man ſchob den Altar in 
den Vordergrund, Die reformierte 
Kirche ging aber darauf aus, die 
Kanzel in den Vordergrumd zu itel 
len; fie hatte den Gedanken, die Ge 















meinde um die Nanzel herum zu 
jammeln. Warum? Weil man fi 
iagte, dab die Verfimdigung des 
Wortes die Hauptſache it. Dieſer 
geiſtliche Sinn hat mitgewirkt. Bon 
bier aus joll das Wort gepredigt 





werden, wie geichrieben jteht: „Ihr 
all ift ausgegangen in alle Welt.” 
Es iſt jo eingerichtet, daß ihr bi 
joflt, was aepredigt wird. Und di 
iit der Hauptpla des neuen Hauſes. 
Bon bier aus jo die Votjch 
eurer Seelen Seligfeit verfi 
werden. 










(Fortjegung folgt) 


Saaradower » Ereffen. 


Am 25. Juni trafen im Affini 
boine Mennonite Miffion Camp bei 
Springjtein, Man., an 300 einjtige 
Sagradower und Freunde zu einen 
frohen Wiederjchen ein. 

Lehrer Gerhard Lorenz, Winnipen; 
hieß in jeinem Eröffnungswort im 
Namen des Komitees alle Anweſen— 
den herzlich willfommen. Prediger 
Jakob 9. Peters, Gretna, Man., leir 





“tete die Gebetsjtunde und führte nad) 





Jeſ. 52, 10 ai dab die Offenba- 
rung des heiligen Armes Gottes durch 
die Dahingabe jeines geliebten Soh— 
nes, unferes Herrn und Heilandes, 
geſchah, der es jo geführt, daß aller 
Welt Enden das Heil unferes Hot. 
tes erfahren und aud) annehmen tön- 
nen. Bruder Peters nahm perjön 
lid) dazu Stellung, pries jeden glüd- 
li, der das Gnadenheil angenom 
men und appellierte an alle, die es 
noch nicht getan, es doch nicht zu 
verſäumen. 

Dann ſprach Pred. A. A. Regehr, 
Steinbach, Man., in kurzen, lieben 





Worten über den eriten Sat 2. Chro- 
nifa 16. 9 und iiber Sei. 35, 10. 





Seine Worte wirkten in befonderer 
Woeiſe tröftend auf die vielen getrenn 
ten Familienglieder, jpornten zur 
Dankbarkeit, Hilfe und Fürbitte an 
und wieſen auf das Glüchk der Ueber 
winder hin. 

Der Nachmittag wurde mit einer 
furzen Anſprache von Pred. C. Pen- 
ner, Reinfeld, Sasf., begonnen. Er 
betonte in jeinem Tert Apa. 17, 16— 
31 die Verje 26—27 und wies da- 
rauf hin, daß Gott in jeiner Güte 
und Gnade uns diefe Ihöne Heimat 
gegeben hat und uns auffordere, Ihn 
zu ſuchen und für Ihn zu wirken. 

Darauf folgte ein von Lehrer ©. 
Lorenz geleitetes inhaltsreihes Pro- 





gramm, in dem Xied, Erinnerung, 
Gedicht, Bericht und Zeugnis gefhidt 
einander abwechſelten Gejchwifter aus 
N.-Kildonan, Man., dienten mit auf. 
munternden Liedern, wie „Zählt die 
Gnadengaben“, „Der Herr ift unfer 
Lobgeſang“, „Nur jtill, ohne Zagen“ 
u.a. Maria Reimer und Juſtina 
Quiring traten mit vortrefflicen 
Gedichten über- Heimat und Flucht 
auf. Frau Thielman und Lehrerin 
Unger erzählten in warmen Worten 
über ihre Eindrüde und Erlebnifie 
aus Sagradowfa. Durch die, Berich- 
te gewann man einige Einblide in 
die Kollektivijierungsmethoden, Ver: 
bannung, Hungersnot, Befämpfung 
des geijtlidien Lebens und in die 
allgemeine Armut. 

Innigen Herzens jtimmten wohl 
alle dem tiefbewegenden Zeugnis bon 
A. Regehr zu, der mit Pi. 68, 20— 
21 befannte: „Wir haben einen Gott, 
der da hilft Nur zu ſchnell war 
die fejtgelegte Zeit abgelaufen. Pred. 
3. 3. Zunf, Elm Creef, Man., Inüpf- 
te an Matth.S, 11 einige Worte und 
das Sclußgebet an und jchlo mit 
dem Liede „Gott mit uns, bis wir 
uns wiederſehn“ das Treffen. Zu— 
legt waren die vielen Beſucher nod)- 
mals in lebhaften Gejpräden und 
Sedanfenaustaujh. Nur zu raſch 
mußte gejchieden werden. 

Troß des regneriichen Wetters, das 
viele von dem beabfichtigten Wieder- 
ichen abhielt und den Anweſenden 
die Naturpradit der Miffions- und 
Erholungsftätte nicht zur vollen Gel- 
tung kommen ließ, war es in den 
Herzen der Teilnehmer licht. Waren 
dod) jo viele Freunde und Bekannte 
zugegen. Aus Sasf. war Pred. €. 
Penner erichienen und die Geſchw. 
MT. Rempel und 9. Walde hatten den 
weiten Weg don Gem, Alta., nicht 
geſcheut. 

Die traute Heimat unſerer Väter 
mußte aufgegeben werden. Als Fa 
milienfplitter iteht oft Vater, Mut: 
ter, Kind ımd Freund ringend, fra: 
aend, hoffend, und gottvertrauend im 
den verjchiedendften Ländern Auch 
ihnen gilt unjer Trojt, „...des Herrn 
Augen ſchauen alle Lande” und „Wir 
haben einen Gott, der da hilft...“ 

Ein Teilnehmer. 








Das iſt der Tag 





des Herrn! 
Das Pſalmwort, „Der Herr hat 
Groß n uns an“, diente als 








Motto für das Jubi 
jährigen Beſtehens der Blumenorter 
Gemeinde, weldes am 13. Auguft 
in der Kirche zu Neinland, Man., 
gefeiert wurde. 

Anſchließend an diejes wichtige Ge- 
meindefeit wurde aud) die goldene 
Hochzeitsfeier unjeres lieben Xelte- 
ſten, Johann und Katharina Büdert, 
von der Familie und den Gemeinde 
aliedern am Nadmittage mit danf- 
barem Herzen gefeiert. 

Als einleitende Worte zur Subel- 
feier las Pred. Abram Bückert, Gna- 
denthal, Bi. 9, 23, „Sch danke 
dem Hern von ganzem Herzen und 
erzähle alle deine Wunder. Ich freue 
mid und bin fröhlich in dir und lobe 
deinen Namen, du Allerhöcjiter.” 

Wir wurden erinnert an die vielen 
Segnungen, die der Herr uns in den 
Nahren des Beſtehens unferer Ge- 
meinde bat zufommen laſſen. Die 
ganze Feier war vom Geijte der in- 
on Dankbarkeit durchweht und 
wir als Zuhörer fühlten, daß bier 
nicht die Gemeinde Großes geihafft 
habe, jondern, daß Gott es war, der 
Großes getan hatte, nicht die Tüch- 
tigfeit der Arbeiter und die ſchöpfe- 
riihen Tätigkeiten der Gemeindeglie- 
der. Möge Gott unferer Blumenorter 
Gemeinde aud weiterhin die Gnade 
ichenfen, in aller Einfalt und De- 
mut nad) den beiten geiftigen Gaben 
zu ſtreben, und ‚daß wir es nie un» 
terlaffen möchten, Ihm für Erfolg 
und Wachstum Ehre und Anbetung 
darzubringen. 

Nach einen. nemeinjamen Mittags- 
mahl verjammelten wir uns wieder, 
im die goldene Hochzeitsfeier unfe- 
3 Aelteſten zu begehen. „Gott qrü- 
he Dich! Kein andrer Gruß aleicht 
dem an Innigkeit“, jchallte e8 don 
jugendlichen Sängern dem bejahrten 
Jubelpaar freudig entgegen, als fie 
mit ihren Kindern die Schwelle des 
Sotteshaufes überfchritten. 

Much diefes Feſt war ein rechtes 
Dankfeſt, indem mur die Werfe eines 
allmädtigen Gottes hervorgehoben 
wurden, der e& vermochte, ein ehe- 
liches Paar 50 Jahre lang zu tragen, 
zu jtärfen, zu ermutigen, und in der 
Arbeit zu halten. Der in der Arbeit 
im Weinberge des Herrn ergraute 
Aelteſte ſprach ſelbſt in bewegten 
Worten von den Fußſpuren Gottes 
in ſeinem Leben. Er dankte Gott 


umsfeſt des 25 
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für die treue Gehilfin, die Er ihm 
zur Seite geftellt hatte. „Sie war 
es, die durchhielt als id; verzagen 
wollte“, war das ſchöne Zeugnis, das 
er ihr vor Gemeinde und Gäſten gab. 
Dann ſprach er im Gebet die Bitte 
aus, die Welt. G. G. Neufeld, Whi- 
tewater, als Textwort zu jeiner Feit- 
anjpradje gewählt hatte: „Herr, blei- 
be bei uns, denn es will Abend wer- 
den“. 

Wir fühlten, dab dies Subelpaar 
auf den Abend ihres Lebens vorbe- 
reitet war, und daß fie jagen fonn- 
ten: „Wie es nun ſachte Feierabend 
wird in unjerm Leben, jo legen ſich 
auch Feſttagsgedanken über unjere 
Seelen; ‚und in dieje bewegte, jtille 
Feier hinein klingen jegt voller, rei 
ner,-alles itbertönend, die Glocken 
der Ewigfeit“. 

Hinzugereiite Welteite und Predi 
ger überbrachten dem Jubelpaar Gra- 
tulationen; Gemeinde, Freund und 
Kinder überreihten ihm Geſchenke. 
Goldbekränzt, und mit angejtedten 
übergoldeten Roſen, ſaß das gefeier 
te Zubelpaar und freute jid) des Son- 

wen den die göttliche Liebe auf 
ie jtrahlen lieh. Wohl dem, der dem 
Seren Danf opfert und im Gebet 
vereint mit Freuden dem Herrn für 
feine Führungen dankt 

Im Auftrage, 

Sujie Peters, Gnadenthal. 





Grüntal, Alan. 


Den 4. Auguit jtarb der alte, ſchon 
lange franfe Prediger Töws von der 
Chortiger Gemeinde. — Den 4. Aug. 
ſtarb plöglid) die eingewanderte Frau 
Safob Klaſſen. Sie war bei uns und 
pflüdte Stadelbeeren, blieb aud) zu 
Mittag, dann half jie meiner Fran 
alles aufräumen und ging dann zu 
ihrem Vruder, der bei uns über der 
Straße wohnt, und um 2 Stunden 
war jie eine Leiche. Die Frau Klai- 
fen war in den TOziger Fahren, 
mit ihrem eriten Mann David \tlaj- 
jen zog jie nad) Sibirien, da jtarb 
ihr Mann. Der zweite Mann war 
ein gewejener Steinfelder, nit den 
fam jie von Sibirien zurück nad) 
Steinfeld, wo er eines morgens ihre 
Kuh auf die Weide trieb, und jie 
hat ihn nicht mehr wiedergejehen. 
Der hieß Jakob Klaſſen. Die Frau 
Klaffen war meiner Frau Nichte, 
fie hat hier dres Brüder, die jie un- 
terhielten. Einen Sohn mit Familie 
bat fie in Deutſchland, einen mit Fa 
milie in Paraguay, ihre Tochter vom 
zweiten Mann wohnt in Coaldale, 
ihr Schwager Pred. Peter Epp in 
Huffar. Allen Freunden und Bekann— 
Em rufe ich den Vers zu, Timotbeus 

‚5: „Denn die Haupſumme des Ge 
ans iſt Liebe von reinem Kerzen 
und von gutem Gewiſſen umd von 









ungefälſchtem Glauben.” Am 7. Au 
guſt war das Begräbn Sier in 
Grüntal .jind 2 Schweitern, meine 


Frau und ihre Schweiter, Frau War- 
fentin. Die ift gelähmt, muß immer 
liegen. Die linke Seite, Arm und 
Fuß kann fie nicht brauchen. Meine 
Frau, 76 Sabre alt, acht ihwer, re 
det ſchwer und idı höre ſchwer. 
Fühlt ein Bruder oder Schweiter 
Freudigfeit, für uns zu beten? 


Peter Ketler. 


Todes nachricht 


Allen Verwandten und Bekannten 
in Nord- und Sidamerifa diene zur 
Mitteilung, daß es dem Herrn über 
Leben und Tod gefallen hat, meinen 
1. Gatten und Vater meiner lieben 
Kinder, Johann Barg, durd einen 
fait plöglichen Tod aus unjerer Mitte 
zu nehmen. Diejes_geitab am 17T. 
Juni um 5 Uhr nachmittags bei der 
Arbeit in der Qutterjtube bei Dav. 
Nedekops. Ein Kopfichwindel iiber: 
fiel ihn, wobei er rüdlings mit dem 
Kopfe auf die Kante einer nahejtehen- 
den Waage jchlug. Er wurde bejin 
nungslos von der Arbeitsitelle nad; 
Haufe gebracht. In dieſem Zuſtande 
befand ſich mein l. Gatte 26 Stun- 
den, bis er den Geiſt aufgab. Der 
Arzt wurde herbeigerufen. Letzterer 
stellte feit, dab der Kopf von hinten 
durchgeſchlagen und daher das Blut 
in's Gehirn gelaufen ſei, folglich 
auch nicht Hoffnung auf. Genejung 
fgi. Alt geworden it er, Sabre, 
S Monate, 1 Tag. Seine Kinder. u. 
Jugendjahre hat er in dem Dorfte 
Sefaterinowfa, Ukraina, zugebradt. 
Sm Sabre 1911 wurde er getauft 
und in die New Norf Gemeinde auf 
genommen. In den Ehejtand getre 
ten mit mir, Kath. Bar, geb. Fröſe, 
von Grigorjerofa, Ufraina, am 25. 
November 1918.. Xhm find im Tode 
2 Töchter und 1 Enkel vorangegan- 
gen. Er binterläßt mich, feine trau- 
ernde Gattin, 6 Kinder, und 4 En- 














felfinder. Seine Zeit jtand in Got- 
tes Händen. Wir gönnen ihm die 
Ruhe, 


Im Jahre 1925, im Dftober, ver- 
ließen wir die alte Heimat und wan- 
derten aus nad) Mexiko. Einjtweilen 
ließen wir uns bei Trapuato Gto 
nieder. Von bier aus fuhren wir nadı 
EI Trebol Dgo, und fiedelten mit 
noch 26 Familien hier an. Sm Jahre 
1938 verließen wir den Staat Du- 
raugo und reiten nad Cuauthemoe, 
Ci. wo noch se rußl. Men- 

ſäſſi Hier hat mein 

lieber Gatte im Seichäft des Dav. 
Nedefop 10 Jahre gearbeitet. 

Die trauernde Familie, 

Galle 2, Bor 214, 

Guaubtemoe, Chih. Merito. 


Yarrow, B. €, 


Wir hatten bier günjtiges Wetter 
für das Einheimſen der Beerenernte. 
Die Frucht it von guter Qualität, 
das Ergebnis mittelmäßig aut umd 
man hofft auf einen Preis von 10%4c 
pro Pfund. Auf die bis zum 20. Juli 
gelieferten Beeren find bereits 5e 
pro Pfund ausgezahlt worden 

Da die Nonferenz der M. B. Sen? 











in der Woche von 20. Juli bis 
Aug. jtattfand, war für manche 


nicht möglich, allen Konferenztagen 
beizuwohnen. Trotz der wirtſchaft 
lichen Vielbeſchäftigkeit war das Au 
ditorium in Abbotsford, wo die Kon 
jerenz Ttattfand, fait immer von den 
vielen Delegaten und Gäſten ange 
füllt. Da hat man im der Zeit von 
6 Tagen wieder die viele geiſtliche 
Arbeit auf cin weiteres Jahr ae 
regelt. 

Nach Schlu der Nonferenz fand 
in Abbotsford und Yarröw zu glei 
der Zeit ein Züngerfeit ftatt. Für 
de arrowerfeſt hatten ſich folgende 











Chöre zu einem großen Chor grup- 
viert: Eaſt Chilliwack, Chilliwack. 
Sardis u. Yarrow. Die große Schar 





wirfte imponierend auf die Zuhörer. 
Tie meiiten Lieder die vorgetragen 
wurden, ſtammen aus Emil Ruh's 
Quelle. Ruh bat anmutsvolle und 
zuherzengehende Lieder komponirt 
und, wenn es verſtanden wird, davon 
richtigen Gebrauch zu machen, wir— 
fon fie wirklich ergreifend auf Herz 
und Gemüt. Bei diejer Gelegenheit 
wurden die ſchönen Lieder gewal- 
tig vorgetragen. 

Schr und amüſant Hangen 
die Muf ‚ die von einem Flei 
nen Orcejter geſpielt wurden. Zur 
Abwechſlung wirft Snjtrumentmufif 
immer ſchön und jellte auf ähnlichen 
Programmen immer als eine Num 
mer geitellt werden. Auch unſer Na 
dioquartett diente mit etlichen ſchönen 
Liedern. Rev. Redekop, Lehrer an 
der Winfler Bibelſchule, diente mit 
einer längeren Anſprache und mit 
Vewunderung lauſchte man auf feine 
idwungvolle Nede. 

Es find in Yarrom 6 Baar Braut 
leute vorgeitellt worden, die in nädı- 
Zukunft gedenken Hochzeit zu 
Es ſind folgende Perſonen: 
tigal und Annie Petei 
John Marte und Hedy Martens, 
Jakob Siemens und Margaret von. 
Cornie Wiebe und Kay Wittenberg. 
Bill Frieſen und Annie Kethler. Die 
Namen be ich nicht. 
Allen vw il und Segen 
in ihrem Vorhaben. 


























P. Wiebe. 


Derwandte acjucht. 


Suche meine Tante Bertha Nojen 
feld. Sie aebört zu der Adventiften- 
gemeinde und it ungefähr im den 
Jahren 1923—29 mit Familie nadı 
Kanada ausgewandert, Ich bin die 
Tochter von Peter Fröje und Mutter 
Emilie, geb. Vransfi aus Dredow, 
Süd⸗Ukraina. — Wer etwas von ibr 
weiß, würde mir iiber ihren Verbleib 
bier in Kanada bitte jehrgiben ?! 

Mrs. Luije Schmur, 
3927 Marihall Rd 
RR.L, BE. 








c/o Abr. Fröfe, 
Abbotsford, 





Gõtzendienſt. 


Wir Alten merken es mehr oder 
weniger an unſt abnehmenden 
Kräften und ſich einſtellenden Gebre 
chen, daß das Alter Einzug bält. 
Daß aber auch die igen Kräfte 
ſtumpfer werden, merkt die Umge 
bung cher als wir. Schon daran. 
daß wir anfangen in unferen 6 
zählungen und Fragen zu wiederho— 
len. So gehts mir mit meinen Schrei« 
bereion für unfere Blätter, Schöp 
feriich neue Gedanken entwickeln war 
ie in meinem Fach. Und man trö 
jtet jich dann mit dem Schlagwort 
der Alten: „Wiederholung ift die 
Mutter der Weisheit“, wenn audı 















in ai 


im Nadjitehenden bereits früher Ge— 
ichriebenes in die Erſcheinung tritt. 

Götzendienſt — nicht wahr? Man 
tommt aus dem Staunen nicht her- 
aus, wenn wir in unſerer Bibel 
immer wieder vom kraſſeſten Gößen- 
dienjt der ‚Kinder Iſrael leſen. Zu— 
mal am Sinai in Gegenwart der 
Herrlichkeit Gottes, der fie vor ein 
paar Monate, zudem mit jo mäd)- 
tiger Hand, aus Aegypten geführt 
hatte, machten fie ſich ein‘ goldenes 
Kalb und riefen einander zu: „Sirael, 
das find deine Götter, die dich aus 
Aegypten geführt haben!“ Es muß 
doch im Menſchen ein unüberwindli- 
der Zug zum Gößendienit Tiegen, 
dab er bald nach der Sündflut ſich 
Göben machte und jeiner eigenjten 
Hände Werk, das weder jehen,hören 
nod) ſelber jich bewegen konnte, 
zum egenjtand jeiner Anbetung 
machte und anf den heutigen Tag 
buldigt,-und es jo ſchwer hält ihn 
davon abzubringen. Auf die Frage 
warum ſolche Verfinſterung des 
menjchlichen Herzens, gibt uns Röm. 
1, 21ff. Haren Aufſchluß. 

Sa, jagt man, das trifft wohl zu 
auf die jeglider Ziviliiation barer 
fer; bei uns ‚in unſerer 
irtheit und hoch entvidelten 
Sivilifation — nein, das iſt undenk 
bar. Dody was jieht die Schrift als 
Götzendienſt an? it bloi; Bil 
derdienit? In 1. Sant. 15 ſagt Sa 
muel zum Nönige Saul, weil er nur 
teilweiſe Gottes Befehl an den Anie— 
lefitern ausneführt: „Ungehorjam 
it Zaubereiſünde und Widerjpenitig 
feit ift Frevel und Abgötterei” (Gö 
Bendienit). Kol, 5 leſen wir: 
Tötet eure Glieder, die auf Erden 
ſind: Unzucht, Unreinigkeit, böſe Luſt 
und die Habgier, welche Götzendienſt 
it”, (Miniatur). Aus dieſen Stel 
len, Altes und Ne eitament, üt 
flar erſichtlich, daß der Herr die Ve 
zeichnung des Götzendienſtes nicht nur 
auf den Bilderdienſt beichränft. Viel 
mehr jmd alle ungöttlichen Gebun 
denbeiten darin eingeichlojien. Wer 
wäre da ganz frei vom Götzendienſt. 
welder dem Seren ein Greuel sit 

Welches find unjere vornehmſten 
Nationalgögen? Und imwiefern ba 
ben jie Huldigung gefunden von der 
Gemeinde Ehrifti? Wie in Iſrael 
Vaal, Aſtroth und Moloch die drei 
Hauptgögen waren und noch ein gan 
? Haufen diejen neben- und unter- 
aejtellt wurden, jo haben wir aud) 
in unſerem Lande ‚Hößen, die ber 
vortragen. Raummbalber wollen wir 
ums nur auf ein paar beichränfen, 
die in befonderer Weife unſer (menn.) 
Semeindeleben beeinfluffen. Nr. 1 
it die Mode ein Götze, dem nicht 
nur die Welt rüchaltslos Gehorſam 
leitet, jondern aud) wir Mennoniten 
bringen ibm bedingumgsloje Huldi 
gung. Unjere Evangeliften wundern 
ſich, nachdem jie Abend für Abend 
in Kraft des Geiſtes das Wort ver 
findet haben, daß jie wenig Frucht 
jehen iſt der dem 
die Gemeinden. einfeie Evan 
geliſt u. Prediger huldigt und der wie 
ein Vann jeglichen Sieg des Evan 
geliums hindert. 
jagt zu ſeinen Jüngern: 
das Licht der Welt.” Es 
äubend, wie Sittenlojigfeit 
mit gemeiniten Verbreden im Ge— 
folge, bejonders unter Jugendlichen 
ven Yande wie ein reißender 
Strom ſich eraieht.- Was tut die Ge 
meinde, den Strom der Zuchtlofigkeit 
einzudänmen Schwimmt mit 
— denn der Modegott ichreibt ja 
vor, das Fleinere und gröi Mid 
den in der Kleidung ſich aufs mö 
alichſt Aeußerſte beſchränken. M 


















































































ne Selige pflegte zu jagen: Ta: 
Scamgefühl wird ja eritict, das 
den Mädchen als Schueengel mitger 
geben iſt. Ti it Man jicht 





aroße Mädchen öffentlich mit ihren 
nadten Beinen ohne Scham umber- 
jtolzieren. Ste denken ſich nichts da- 
bei. Aber fie find eine Serausforde 
rung für eine lüſterne Welt. Wie 
tönnen wir ein Licht fein? 

Tod) der Modegott beſchränkt ſich 
in ſeinem Diktat nicht bloß auf die 
Kleidung, ſondern allenthalben macht 
er ſich geltend bis in Kirche und 
Gemeindeleben. Wie viel machen wir 














n weil Mode iſt. 3. B. die 

weiblichen Sänger in den Kirchen 

chören mit ihren gefärbten Lippen 
Nã 





ı wären würdig fir die 
heaterbühne. Ganz unſchuldig. Es 
fehlt die Erkenntnis zu unterjchei 
den, was ſich geziemt und micht ge 
ziemt, was chriſtlich und nichtchriſt 
lich. Warum? 

Ein weiterer Natienalnöge iind 
die Wottjpiele, die fi) ans dem un 
ſchuldigen Sportweien zu einen Heid 


niſchen Unweſen entwickelt haben 
und unſer geſellſchaftliches, wie auch 
kirchliches Leben unheilvoll beein- 


fluſſen und teilweiſe beherrſchen. Die 
„Ball Games“, Geſamtbezeichnung 
für die drei Hauptwettipiele — Foot-, 
bajfet- und bajeball — haben ſich zu 
joldher Macht entwidelt, daß eine 
„ganze Anzahl mennon, Colleges ſich 
unter ihrem Szepter beugen. Ob 
man's zugibt oder nicht, es bleibt 


Tatſache, daß nicht nur geijtliches Le- 








ben darunter leidet, aud; die Wehr- 
lofigfeit wird untergraben. Wird 
nicht gerade durch fie der im Kna— 
ben und Süngling herrichende Kampf · 
geift angeregt und zu heller Flamme 
entfadht? Zweck und Ziel jedes Wett: 
ſpiels ijt doc; Siegen. Dem Gegner 
eine Niederlage beizubringen. Alte 
zur Verfügung stehenden Kräfte wer 
den aufs Aeußerſte erprobt, um dei 
Gegner niederzuringen. Und jo lange 
als die Wettipiele von unſern menn. 
dochſchulen und Colleges achegt und 
acpflegt werden, it alles Bemühen 
einer Nenbelebung der Webrlofigkeit 
vergeblich. 

Die Wettjpiele haben ſich auch in 
menn. reifen zu einem Abgott be 
rausgebildet und daher, wie jede Ab 
aötterei ein Grenel in Gottes Mugen 
it, kann es aud nicht anders mit 
den Wettjpielen fein, welcher Art fie 
auch jein mö Die zur Geſundheit 
nötigen Leibesübungen kommen bier 
nicht in Betracht. Obiges iſt nur an 
deutungsn und wer Luſt dazu 
hätte, könnte es in's Unendliche wei 
terſpinnen. Als Richtſchnur und 
Maßſtab diene: „Was immer ihr 
tut in Wort und Werk, das tut im 
Namen des Herrn Jeſu und danket 
Gott und den Vater durd; ihn.“ Kol 
3. 17 

Mt Gruß. 




















€. 9. Frieſen. 
Buhler, Kanſas 


An das Hilfskomitee 
Kanada = Weit. 


Liebe Slaubens 
Im Auftrage 
Dorfgemeinde 





eſchwiſter. 

der Schönhorſter 
möchte ich in dieſem 
Schreiben Cuch, nebit Gott unſerem 
himmliſchen Vater, einen innigen 
Dank jagen für die Liebe, die Ihr 
uns erwieſen habt. Es liegt uns nahe 
am Herzen, Euch unjere Gefühle in 
einfachen 





Worten fühlbar nahe zu 
bringen. 
Ein Zeichen deſſen, was in uns 





vorgeht, w ausinſeren Herzen 
an die Oeffentlihfkit drängt, wenn 
bier bei uns immer wieder umd im 
mer wieder Sachen ankommen, die 
unjere lieben Glaubensgeſchwiſter 
im Namen unſert meiſamen Seren 
und Seilandes Jeſus Chriſt ge 
ipendet haben; möchten wir Euch 
übermitteln. 

Unſere Gebete ſteigen immer brün- 
itiger zu Gott empor, daß Er das tun 
möchte was wir nicht Fünnen, näm 
lid) da Er Euch reichlich vergelten 
möchte, maddem Ihr an uns aetaiı 
babt, 

Wem wir hören (in den Zeitun 
gen leſen), daß immer neue Sendin: 
gen Kleider, Separatoren oder Acker 
rät md dergleichen mehr wieder 
für den Abtransport nadı Paraguan 
vorbereitet werden, dann ſtaunen wir 
immer mehr, wie groß die Bitte Hot 
tes iſt: wie groß und unermüdlich 
die Kraft in denen ft, die von ſei— 
nem Geiſt geftärft und geführt wer 
den. 

Ufer beutiges Schreiben gilt in 
ionderbeit der eriten Sendung von 
Sevaratoren und and der Kleider 
ſendung, die zu Pfingiten bei uns 
bier verteilt wurde, 

Ich weiß, daß mande 
Mutteraugen jich erbeflten, 
die Sorgenfalten auf der 
Väter ſich glätteten, wenn 
Gaben empfangen durften 

Ein Zeichen, daß das Curerjeits 
verfolgte Ziel bei vielen, vielen wirt 
lich erreicht wurde „Im Namen Nein 
Chr: 

Mit herlichen Gruß, aus innigſter 
Dankbarkeit, im Auftrage der gan 
zen Dorfgemeinde Schönhorit 

Korn. Dot, Baraguan. 


























jorgenden 
und man 
Stirn der 
wir ſolche 





Reaina, Sast,, 


2265 Mefan Str. 





Ta jo jelten von der Dauptitadt 
Saskatchewaus. Regina, etwas in 
der MN, ericheint, jo willen die Le 
ſer vielleicht garnicht. dat; hier Mon 
noniten wohnen. Das ſtimmit nicht! 
Wr baben bier auch ein M. Br. 8. 
Verſammlungshaus auf MeKay St. 
im 22 Bloc, wo wir uns jeden Soun 
tag verſammeln. Bon 10 bis 11 hr 
it Sonntagsſchule. welche aus 1 
Klaſſen beitebt. PB. Sudermann it 
SS. Leiter. Von 11 bis 12 iſt Got 
tesdienit. P. Klaſſen iſt der Leiter. 
Tann ſingt auch jeden Sonntag ein 
Feiner Chor, welher von K. Frieſen 











geleitet wird. Auch haben wir jeden 
Freitag Gebetsjtunde, und einmal 
im Monat verjammelt ſich der Frau- 
enverein. Alle Gottesdienite, außer 
SS. jind in deutſch. Jetzt werden 
die Leſer denken, hier ift ja fein Pre- 
diger. Das it jo. Als Br. A. Mlaj- 
fen uns im Augujt 1949 verlieh und 
nad) dem ſchönen, warmen B. C. 308, 
waren wir bejorgt, wie es jeßt wohl 
werden jollte. Aber der Herr hat 
wunderbar für uns gejorgt, indem 
uns liebe Brüder mit Gottes Wort 
dienten. Die Brüder, die uns in 1950 
befucht haben jind wie folgt: 1. Jam, 
Br. 9. S. Rempel, Sasfatoon; am 
. Jan. 3. 3. Thießen, Herbert; am 
. art, J. Wiens, Herbert; am 
. ar, PB. 
Jan. 9. 


Schröder, Drake; am 


Rempel, Sastatoon, 
am 5. Febr. . Schröder, Regina, 
mit einem uner Chor von der 
C. B. Bibelſchule. Am felben Abend 
diente ein Br, Me Dougal mit einem 
Männerguartett von Caronport, 
Sast, Am 12. Febr. diente J. J. 
Thießen, Herbert; am 19. Febr. J 
Seinrid)s, Enebrow, und am 26. Br 
Zacharias, Sasfatoon. Alſo baben 
wir Feine Entihuldigung, daß wir 
nicht Gottes Wort gehört haben, denn 
die Brüder beachten es klar und 
deutlich, Unjere Gruppe hat auch 3 
Bibelſchüler: Lena u. Jacob Suder- 
man, Winkler Vibelſchule, und John 
Klaſſen, Caronport B. Sc. Der Serr 














legte auch 2 Brüder aufs Kranken: 
bett:, G. Wiens und 9. Siemens, 





welche aber ſchon beide zu Saufe jind 
und der Senejung en engeben 
Dem Herrn die Ehre da Schw 
Auug Wiens kam im April von ihrer 
MEE. Arbeit aus Deutſchland 
Ter Herr ſchenkte ihr eine glückliche 
Reife, 

Ich leſe die M. R. ſehr gerne, 
bringt ſie uns doch Nachricht aus al 
len Weltteilen, wo unſere Mennoni— 
ten wohnen. 

Rod einen Gruß an alle Freunde 
in Kanada, Vrafilien und Paraguay. 

Im Mrftrage, 
Mariechen waffen 











Briefe von Leſern. 


Lieber Br, Hafen: — 

Herzlichen Grup an Did und an 
das ganze Drurterperjonal. 

Meine I. Frau liegt im Hoſpital. 
Muß fic einer ſchweren inneren Ope 
ration unterwerfen. Unſer Gebet ift, 
dab der Herr fie ung wieder wohlbe 
balten nadı Hauſe führt. Unjere Ge 
meinde bier am Drt erfährt einen 
jtändigen und gejenneten Zuwachs, 
jo daß auch unſer neues geränmiges 
Verſammlungshaus ſchon fait zu 
fein it, alle Zuhörer zu jaſſen. 

Wir erwarten in diefen Tagen Br. 
J. Quiring vom M. Br. B. College, 
der bier etliche Wochen Evangelija- 
tionsverfammlungen abhalten fol 
Unſer Gebet und Flehn geht um rei- 
den Segen für dieje Arbeit. 

Tas Wetter iſt auch immer jehr 
ſchön. Ein Umftand, der uns viele 
Beſucher und Touriſten aus allen 
Teilen Nordamerikas herführt. 

y bier auch das Abonnements 
geld für „Rundſchau“ und „Nugend 
fremd bei. Wir lejen die Bütter 
derne und mande Artikel auch im 
Jugendfreund ſind ums ſchon zum 
Segen geweſen. 

Will, hiermit ſchließen, der Herr 
jegne Euch reichlich in Eurer Ar 
beit. — Brũderlich grüßend, 

2 Vancouver, B. C. 


D. Vogt. 
Ahr ſeid das Cicht 
der Welt. 


Laßt euer 




















t leichten vor den 


Yenten, daß ſie eure guten Werke 
ſehen und, den Vater im Simmel 
preiſen.“ Mattb. 5, 16. 










Wie wicht 
auch in Verb 
beit bier im 
bei Winiripen, 


iſt doch dieſer Vers, 
ung mit unjerer Ar 
„Bethania“ Altenheim 

Wer ſoll  eigent- 
chlich das Licht verbreiten? Nur 
enigen, die d as Licht in ſich auf 
genommen haben fünnen es wieder 
rablen. Es leuchtet dann ſchon 
on Selber, wir müſſen nur nicht 
decken. Auch wir bier in „Vetha 
tin“ jollen, dürfen, und wollen um 
fer Licht nicht verhüllen laſſe 
dern leudten und wärmen 
unſerer Umgebung. 

Wo ſollen wir leuchten? Da wa 
der liebe Gott uns hinſtellt. In Die 
Sonin ner bat Er es für aut befun 
uns bierber zu bringen. Wir 
3 nicht Daheim wie . aber in 
einen Selm Find und ogr 
u einen ſehr gro i 

















ſoll 


















Sadwache. 
eine freun 
Hier werden 





finden 
und auch 


Aufrabme 
leiblich 


ſie 
(Fortſerung auf Seite T—1) 








Erlebniſſe auf der Reife 

im Dienfte des Meifters. 

9. 9. Janzen. ? r 
(Zortjegung) 

Die Studienfomiffion, von der id 
in meinem eriten Bericht ſchrieb, war 
auf Anregung vom MEE zufammen- 
getreten. Die Executive de$ MEE 
und Vertreter der verjdiedenen Mij- 
fionsbehörden der amerifaniidhen Ge. 
meinden bildeten dieſes Komitee. 
Dazu famen nod) etlihe Brüder, die 
in Europa die Arbeit des MEE Iei- 
ten. Sm ganzen waren «8 14 
Brüder, die die nächſten 18 Tage in 
gemeinfamer Arbeit, auf manigfal- 
tigen Reifen verlebten. In vier Au- 
t08 verteilt, durdjfreuzte die Kom- 
miflion den weſtlichen Teil Deutich- 
lands, juhr nad Solland, etliche be- 
fuchten Belgien, Luxemburg, dann 
aing es nad) Franfreid und jchlich- 
lid) in die Schweiz, wo die Arbeit 
der Brüder mit einer gejegneten 
Slaubensfonferenzs zum Abſchluß 
Tam. 

Der Zweck der Reije war, einmal 
durch verjönlide Inanſichtnahme 
der Arbeit des MEE in Europa einen 
Klaren Blick von dem zu befommen, 
was getan worden iſt, heute noch ge- 
tan wird und eventuell in der Zu— 
funft nod) getan werden Fann und 
fol. Daher hielten wir aud) überall 
dort au, wo vom MEE eine Arbeit 
getan wird. Wir befuchten die MEE- 
Zentralen in Amfterdam, Frankfurt 
und Baſel. Sodann etliche fogenann- 
te Nachbarſchaftsheime, wie Kaijers- 
lautern, Heilbronn, Berlin (id) war 
aber nicht nad) Berlin mitgefahren) 
uw. Sodann die zwei Alteröheime, 
Leutesdorf bei Neuwied und Enfen- 
badı, wo die Alten aus den Flücht 
lingen untergebracht werden jollen. 
Ich durfte ein „Freiwillige-Dienft- 
Lager” bejuchen, wo junge Männer 
und and Mädchen aus den Gemein— 
den Amerifas an den Wiederaufban- 
arbeiten des Landes teilnehmen. 
Diejes Lager hieß Eipelfamp. Mit 
gewiffen, natürlich berechtigtem 
en uns die jungen Leute 
nig äuſer, die ſie gebaut hatten. 
Dann bejuchten wir einige Kinder 
heime, wie Bad Dürkheim, Weiler: 
bof und Baldoie, Die beiden legten 
befinden ji im Eljah, Frankreich). 
Intereſſant war mir ein Heiner Yi!- 
ſchenfall an der jranzöfifhen Grenze 
der charakterijtiich fein dürfte fir 
das Anjehen, dab das NEE in Cu 
ropa genicht. Das Kinderheim Wei 
ierhof liegt ganz nahe an der deut 
ichen Grenze. Wir famen aus Deutid 
land und wollten zum Sinderheim. 
Es war inzwiſchen Abend geworden. 



































Als wir uns der Grenze nahten und 
vor dem üblichen gbaum an 
um Grenziormalitäten zu 





‚ famı der wachthabende Sol 
jeiner Hütte, ſchaute uns 
das Auto und deifen Num 
indem er fid wieder uns 





dat aus 
en, dann 
mer md 
zuwandte, fragte er uns freundlich 


„Mennenit? Jawohl, Hang die 
Antwort. Scweigend begab er ſich 
Zum Schlagbaum, winfte höflid mit 
der Hand und wir durften ohne Weir 
teres die Örenze paffieren. Das be 
wog uns zu Dank gegen Gott, aber 
auch zur Beugung vor hm, der 
joldie Geſinnung bei den Menſchen 
ſchenkt. Zwiſchenein hatten wir ver: 
iciedene Verſammlungen. Zunächſt 
einmal die vielen Sitzungen der 
Kommillion, auf denen die geſam— 
melten Eindrücde beiproden wurden. 
Sodann die Sigungen mit den Ber- 
tretern der lofalen Mennonitenge- 
meinden, wie z. B. in Frankfurt mit 
den Vertretern des holländiihen Mij- 
fionsfomitees und in elfort eine 
Verſammilung mit den leitenden 
Brüdern aus den elſäßiſchen Gemein- 
den. Auch hielten wir eine Friedens. 
fonferenz in Heilbronn ab, wozu be» 
ſonders Die Jugend der Mennoniten- 
nemeinden zahlreich erſchienen war. 
Endlid) nod) eine ganze Anzahl von 
Sißungen mit den MEE Arbeitern, 
die wir hin und ber bejuchen durften. 
Bon ihnen hörten wir über die Freu- 
den und Leiden und verſuchten, ihre 
Anfihten und Meinungen über die 
MEE Arbeit jelbjt zu befommen, 
Ueberlege ich nun die Vedeutung 
und den Wert dieſer Rundreije jei- 
tens der Studienfommiffion, dann 
fann ich nicht umhin, id muß feit- 
stellen, daß joldhe wahrlich riefig groß 
find. Einmal befamen wir Vertreter 
der Mifionsbehörden einen Einblid 
in die Arbeit des MEE, wie wir 
ſolchen aus den Berichten in unjeren 
Blättern nicht befommen fönnen. 
Wir fanden wertvolle Kontalte mit 
den europäiſchen Mennoniten und 
fühlten, daß folder Art Verſamm- 
lungen nur dazu beitragen können, 
daß ſich die Mennoniten von hüben 
und drüben näher treten und ein 
























Bujammengehörigfeitsgefühl geichaf- 
fen wird, wie wir e8 aus der Ber- 
gangenheit nicht gefannt haben. End. 
lid fulminierte die ganze Arbeit der 
Studienfommiffion in einer ganzen 
Reihe von Beſchlüſſen und Vorſchlä- 
gen, die alle der nächſten Sitzung der 
MCC. Vertreter in Chicago vorge 
legt werden jollen, und dann aud 
den einzelnen Konferenzen und Ge- 
meinden mitgeteilt werden. 

Die Glaubenskonferenz in Bajel 
in der Tagen vom 12. u. 13. Auguft 
bildete wohl den Höhepunkt diefer 
Netjearbeit. Sie fand in der Johan · 
nes Kirche der Nejormierten Öemein- 
de in Baſel jtatt. Für mid) war jol- 
dies von geſchichtlicher Bedeutung. 
Es war nidjt immer jo, daß die Ne- 
jormierten die Mennoniten jo jreund- 
lid in ihren Räumen aufnahmen. 
Die Verſammlungen waren alle jehr 
aut bejucht. Es waren Vertreter aus 
Kanada, USA. Holland, Deutſch- 
land, Frankreich und viele aus der 
Schweiz zugegen. Das Hauptthema 
der Konferenz lautete: „Befehrung, 
Dienſt, Wiederfunft Chrijti”, nad) 
1. Teff. 1, 9-10. Die Vorträge, 
Die uns in das gegebene Thema hin- 
einführten, wurden jowohl von euro- 
päijchen, als auch von amerikaniſchen 
Brüdern gebradjt. Etliche Chöre aus 
den Schweizer Gemeinden trugen biel 
zur Verjchönerung der Konferenz bei. 
Die lieben Geſchwiſter aus Vaſel hat. 
ten es ſich richtig gelegen lafien, 
uns den Aufenthalt in Bajel jo an- 
genehm wie eben möglich zu geftal- 
ten. Dazu gehörte auch eine fein 
organifierte umd jehr wohlſchmeckende 
Belöjtigung der Konferenzgäſte in 
dem Erdgeſchoß der Kirche. Der Ich: 
te Abend wurde für perjönliche Zeug 
niſſe den Ronferenzteilnehmern frei» 
neneben. Eine Anzahl von warmen 
Zeugniffen wurden gebracht zur Ehre 
des Herrn und unjer aller Erbauung. 
Tann bradıten die Brüder vom MEE 
noch kurze Verichte über die Arbeit 




















und die Veitrebungen des MEE. 
Ganz bejonders warın wurde den Ge- 
meinden der Schweiz, Frankreichs 


und auch Deutſchlands die Europä 
iſche Mennonitiſche Bibelſchule an's 
Herz gelegt ſoll nach Ver 
einbarung des MCC mit den Ba 
ern der enropälfchen Mennon 
in Ba ifnet werden. 
nur einen Monat 
anbalten und zwar vom 10. Novem 
bis zum 12. Dezember. Später 





















rd: 
ber iſt der Leiter Als 
Lehter find geieben die 
hriſtian Schnebele, Deutſch 
1 rre Frankreich, 
Paul Pea A. 3.8. in Franf⸗ 
jurt und H. H. Janzen, Kanada. E 
iſt zunächſt feine Predigerſchule, j 
dern eine Schule zur Einführung 
der jungen Leute in Gottes Wort 
und in die Prinzibien unſerer Ge— 
nſchaft. Junge Männer und aud) 
Mädchen find eingeladen, fich für den 
Eintritt in die Schule zu melden. 
Die Geſchwiſter der Mennoniten Ge 
meinde in Bajel öffnen freundlicit 
ihre Häuſer zur Aufnahme der jungen 
Leute und zwar foltenlos. Das MEE 
in Baſel gibt jein Haus für die Hlaj- 
ſenzimmer hin. Eine Zahlung von 
100 Schweizer Franken, oder 100 
DM dedt die Ausgaben 
lers für diejen Monat. Es wird ge 
auch ſolche Schüler geben, die 
dieje Summe nicht aufbringen Fön 
en und doch von Herzen gerne die 
würden beſuchen wollen. In 
unjerer Währung jind das $25.00. 
Sollte fih jemand finden, der hier 
Miffionreiben wollte, der jende fei- 
ne Gabe an das Mennonite Central 
Committee, Arnold-Bödlinitraße 11, 
VBaſel, Schweiz, mit Vermerk „Für 
bedürftige Vibelfchüler“. 

Dienstag, am 15. Auguft, fuhr 
ih mit Br. C. F. Klaſſen und noch 
‚wei anderen Perionen von Baſel 
nad) Frankfurt. Sonnabend früh 
begaben wir beide uns auf die Neife 
nad) Gronau, zum Abſchiedsfeſt der 
Geſchwiſter Siegfr. Janzen. Auf dem 
Wege hielten wir bei den lieben Ge- 
ichwiſtern E. Sauer, in Wiedeneit an. 
In Gronau habe id num für die 
eriten 3 Wochen mein Quartier auf 
geſchlagen. 

(Fortiegung folgt) 
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Aus der äuferen Mifjion 


Laut Nachricht vom 20. Auguſt 
find Miffionsgeihw. Henry Bruds 
alüdlid und wohlbehalten in Airifa 
angefommen. Dieje Geſchwiſter wer- 
den auf dem Kwango Felde im Eon- 
a0, Station Matende, ihre Tätigfeit 
in der M. Br. Miffion aufnehmen. 
Dem Herrn fei Danf für feine gnädi- 
ae Yewahrung auf der Reife. 

Möchten die Gemeinden zu Haufe 
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beten, daß der Herr die Dienjte der 
Geſchwiſter Bruds in Afrifa, wie 
auch das ganze Miſſionswerk, reichlich 
mit Seelenernten ſegnen möchte. 
A. €. Janzen. 


Einladung 
zum Jugendtag in Steinbach, Man. 
Wir möchten hiermit befannt ma- 
hen, dap Sonntag, den 10. Septem- 
ber 1950, im Tabernafel zu Stein- 
bad) ein Sugendtag ftattfinden ſoll. 
Veginn 10 Uhr Morgens (alte Zeit). 
Jedermann ijt freundlichſt eingeladen 
und wird gebeten, den Imbiß mitzu- 
bringen. Für heißes Waifer wird 
geſorgt werden. 
Im Auftrage des Komitees der 
Manitoba Sugendorganijation, 
Sacob Tömws. 


Eine offene Frage, 
worüber wir and) eine 
„offene Antwort“ wünjchen. 


Seit längerer Seit, e& mögen 2 
Jahre jein, erhält ein Züngling eine 
Beitjchrift aus B. C., Kanada, redi- 
giert von einem gewiffen Herrn Plett. 
Wie fie ſich damals nannte, habe ich 
vergeffen, heute nennt fie ſich „Mit- 
ternachtsruf*, aljo ein ganz anjehn 
liher Name. Es find da mitunter 
kurze Abhandlungen über Gebet 
oder jonft etwas, die haben etwas 
für ſich. Aber alle die Berichte iiber 
die Krankenheilungen“ ſcheinen auf 






Grund der biblifchen Wunder un— 
glaublich. Wer Fönnte das glauben?! 
Warum gibt die M. Rundichau nicht 


einmal Klarheit darüber, wer die Leh - 
rer jind und was die Lehre i 

Dieſe Leute ſuchen energiih Ein- 
aang, befonderd in die neuen Kolo— 
nien Neuland und Volendam, Man 
ſpricht ſchon, daß man von dieſen 





Schriften Bibliotheken einrichten will 
Ich meine garnicht, daß wir uns 
mit 


ihnen ſtreiten wollen, aber es 
e doch einmal offen darüber et- 
geſagt werden aus der nächſten 
Nähe der Lehre. Baldige Antwort 
würde viel helfen. 

Mit brüderlihen Gruß. 

9.9. Friefen, Paraguan. 
er gibt den Brüder in Paraguay 
Licht über den religiöjen Unfug? 

- Red.) 














Brief zu haben 

ı der Nodaktion unter Ar. 111 an 
elmut Penner, Arlington St.. Win 
pen, von H. Bernen, Franffurt an 
B er, Sowjetzone, Deutſchland 








An aeweiene Kubaner. 


Am Kuban, Rußland, jtarb vor 
Jahren Willi Ewert am Typh' 
Witwe Ewert ging mit ihren 2 Kin 
dern, Sohn u. Tochter, nach Deutſch- 
land, wo fie kurz vor Ausbruch des 
legten Krieges auch geitorben iſt. Ihr 
Sohn, Arnold Ewert, mit Frau und 
21 j. Kind möchten  jehr 
nad Kanada auswandern. S 
reichsdeutſch und es wäre fü 
genwärtig die Möglichkeit, als Zarım- 
arbeiter herzufommen, wenn jemand 
fie anfordert. Das Reifegeld haben 
fie, auch würden fie hier nicht brau« 
hen unterhalten werden. 

Wer von den lieben Geſchwiſtern 
aus dem Kuban würde dieſe Miſſion 
tun wollen und uns und Arnold 
Ewert zu großem Dank verpflichten! 
Ich gebe gerne nähere Auskunft. 

Ale alten Freunde grüßt hier- 
mit freundlichit 





Waldemar Emwert, 

34 Miles St. Morriſtown, 

N. J. USA 
Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Peters, Tina, geb. Schaaf, ungei. 
77 Jahre alt, nebft Familie aus der 


"Umgebung von Danzig kommend, 


joll in Kanada fein und wird gejucht 
von ihrer Nichte, Juſtine Zender, 

Jegliche Auskunft bitte zu richten 
an Miß Lavinia Johnſon, National 
Enquiry Vureau, Canad. Ned Croß, 
95 Wellesley St. E., Toronto, Ka— 
nada. 

Wer könnte mir Auskunft geben, 
wo Jalob Wedel aus Aſien ſich jetzt 
aufhält? Ich habe einen Brief er— 
halten aus Rußland von meinem 
Bruder Johann Reimer. Der hat 
Nafob Wedels Tochter zur Frau. 
Die fragen an, ob Jakob Medel noch 
am Leben iſt. Wenn id) wühte wo er 
iſt, fönnte ich ihm den Brief zuſchik 
fen. Reimer bat auch ein Bild ge- 
ichieft von feiner Familie. Sie find 














Das Bibel Eollege der Mennon. Brüdergemeinde 





it eine mennonitiihe Anjtalt, jtreng Fonferba- 
tiv, und hält zu den bibliſchen Grundfägen, die 
alle evangelijhe Mennoniten immer vertreten 
haben. Obwohl es eine Mennonitiihe Anftalt 
üt, jo jtehen dod die Türen offen für alle 
hrijtliche junge Männer und Frauen aller evan- 
geliſchen Denominationen, die jid) für den Dienjt 
im Weinberge des Herrn vorbereiten wollen. 
Alle Anfragen und Anmeldungen 


richte man an: 


THE MENNONITE BRETHREN BIBLE CÖLLEGE 


77 Kelvin Street 


Winnipeg, Man. 





aejund, haben Eilen und Stleider, 
verdienen ganz gut. 
€. D. Reimer, 
489 N. K. St., Dinuba, 
Galifornia, USA. 
Die Adreſſe meines Bruders: 


Usau Laſsunonnu Peimep, 
kup. CCP. Tanacex O6n., 
JleHHHNONBCK paũuon, 

Ya. Jlennna Ne 83. 





Aus unjerer $lüchtlinas- 
arbeit in Europa! 


Die Bearbeitung der letzten Grup— 
pe, die in der vorigen Woche in Gro- 
nau jtattfand, hat 75 kanadiſche Viſa 
ergeben. 61 davon werden mit der 
„Beaverbrae, im Schtember kommen 
und die anderen durh FR.D. auch 
im September. Es werden mehr aus 
mediziniſchen Gründen zurüdgeitellt, 
als wir erwartet hatten. Anderer- 
aber kamen aud) ganz alte, 
ichen oft zurüdaeftellte Fälle durch, 
wie Katharina Vogt und Peter Neu- 
felds. Wie freuen wir uns mit die- 
fen Geſchwiſtern mit und danfen 
mit ihnen Gott für die Gebetserhö— 
rung! Mit den anderen beten wir 
iter um eine offene Tür. Die Er- 
hörung auch dieſer Gebete wird kom 
men, 

Sonnabeng Abend, den 19. Aug. 
hatten ſich die Flüchtlinge in Gronau 
und unſere ndijchen MEE Ar 
beifer verfammelt, um Geſchwiſter 
Margaret u Siegfr. Janzen und 




















Ruth Fry Lebewohl zu ſagen. Br. 
Guſtav Gäddert, der vor etlichen Wo 





chen die Arbeit in Gronau übernahm, 
leitete die Berjammlung. Im Nanten 
der Flüchtlinge ipradı Pr. Heinrich 
Wiebe; für das deutſche Büroperſo— 
nal Br. Krauter, der nun auch 
alücklicher und dankbarer Beſitzer 
eines Kangdiſt Viſums iſt und zu 
jeiner Braut in € fahren 
darf; im Namen di CC ſprach ich 
Siegfried Janzen und 
en ihre Gefühle zum 
enein hörten wir Ge 



















Peijammenfein mit etlichen von Her 
zen gefungenen Liedern. Br. 9. 9. 
Janzen ſprach zum Schluß. 
Es war eine eindrudsvolle Ver- 
jammlung. darüber wohl noch Ein- 
zelheiten Tommen werden. 

Unſeren ſcheidenden Arbeitern ſind 
wir von Herzen dankbar für den gro- 
hen Dienft, den fie in unjerer Sache 
hier im Laufe der Jahre geleijtet 
haben. Von Menſchenlob hängt wirk- 
lich nicht viel ab. Unjer Vater im 
Simmel aber hat verheißen, ſchon 
einen Vecher Falten Waffers, in Sei- 
nem Namen gereicht, nicht unbelohnt 
zu laſſen. Und hier war mehr als 
Er kennt die Leiftungen, und 
Er weiß auch unſere Schwächen. Er 
it gerecht. 

Arbeiter Fommen und gehen. Wic- 
viel Troſt liegt doch in diefer Ge- 
wißheit. Bon Seiner Gnade jind 
wir ganz abhängig mit all unjeren 


w 








Problemen und aud) mit all unferen 
Sreuden, die Er auch immer wieder 
ichentt. 

Unjere lieben Siegfried, Margaret 
und Ruth, der Herr geleite Eud) und 
fee Eud) aud) weiter dort zum Se— 
gen, wo Er Euch in Zukunft wird 
brauchen wollen. Viele Freunde wer- 
den Eurer gedenken. 

Das Br. Heinrid H. Sanzen, Win. 
nipeg, gefommen ijt, freut und. Wenn 
jein Dienft nun auch nur teilweife 
den Flüchtlingen gelten wird, fo 
zweifeln wir doch nicht daran, daß 
der Herr jeine ganze Arbeit der 
Vortverfündigung und Unterweifung 
jegnen und aud) die ZlüchtlingSarbeit, 
dadurch profitieren wird. Vr. Jan— 
zen hat offene Türen. 

An der Abſchiedsverſammlung für 
Geſchwiſter Cornelius u. Agnes Wall 
in Gronau war id) leider verhindert 
teilzunehmen. Br. Wall diente auf 
der internationalen Mennonitiichen 
Slanbensfonferenz in Bafel am 13. 
Augujt mit feiner legten Anſprache. 
Am 15. Aug. verliefen die Gejhtwi- 
iter Europa und jind num bereits 
bei ihren Kindern in USW. 

Br. Wall hat hier im Laufe don 
zwei Jahren mit Predigt, Unterwei- 
jung und Seelſorge gedient, wobei 
ihm Schweſter Wall unermüdlich zur 
Site jland. Der Herr hat ſich zu 
der Arbeit befannt. Das ijt die größ- 
te Anerfennung, die einem Arbeiter 
werden Fann. Ihr Dienjt wurde nicht 
nur unfer den Flüchtlingen jehr ge- 
ſchãtzt, jondern aud) in weiteren Krei- 
1 der deutſchen mennonitiichen Ju- 
gend. Geſchwiſter Wall folgen ei- 
Ruf nad Winnipeg, wo Br. 
1 em Bibel College unterrichten 
wird. Der Herr geht mit Euch, Ge 
ſchwiiter, und wird Euch aud) dort 
zum Segen ſetzen. 

Heute abend verlaſſe ich Deutſch 
land und gehe über England nach 
Nanada. Mit fe der Brüder vom 
Canadian Chriſtian Council, der 
Canadian Mennonite Board und des 
MEE. jollen wichtige Fragen in Ot- 
wa geklärt werden, Etliche Ver— 
onmlungen gedenfe ich abzuhalten, 
und nach einer außerordentlichen Ver. 
ſammlung des M.E.E. in Chicago 
fomme ich dann, jo Gott will, zu 
weiteren Dienit zurüd nad) Europa. 
Der Herr wolle auch zu diejer Neife 
und dem Vornehmen Gnade ſchenken. 

Serzlide Grüße an alle gemwefe- 
nen Flüchtlinge und die Gemeinden, 

Euer €. F. Klaſſen. 
. Auguft 1950. 
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Farm zu verkaufen 


120 Acres, 2 Meilen von Beaufejour, 

mit gutem Wohnhaus 20'x36', Stall 

22'130), ne, Schweincftall, Hühs 

Setreidefpeihern. 
38.300, 





Anfragen richte man an: 


J. H. UNRUH 
310 Power Bldg., Winnipeg, Man. 
— Phone 929 849 — 
Meldet Eure Farmen zum Verkauf 
bei 3. H. Unruh Realty. 





en 
Neue Sendung aus Deutjchland erhalten: 


Große Wandſprüche 26x40 cm. 
Wandiprüde 16x26 cm. ...... 


Zichfäjtden in Kaffette od. Buchform 


Leſezeichen mit Spruch 








5õc — 60c — 6öc 
25c — 30c 








20 verſchied. Poſtkarten mit Bildſprüchen und Verſen in feiner 


Ausführung. Per Paket 


Fleißbogen 30x40 cm mit Bild und Bibelſpruch, wie S.S. 


von früher kennen ce van. 


Verteilfarten, 9x 12% cm mit farb. Bildern aus dem A. T. und N. T. 
und Tert auf Ruͤckſeite, 25 Bilder im Pafet 





65€ 
Ze — 4 
Se — $1.10 





Lehrer jie 








Große Auswahl jhönfter Poſtkarten für Geburtstag, Oſtern, 


Weihnachten 


Seine Karten mit Briefumichlag für Beileid, Hochzeit, 


und Goldene Hodjzeit ........ 
Bilderbücher und fromme 






ec — 106 — 15c 
Silber- 
.. 10€ — 15e — 206 — 2öc 





Geſchichtenbücher für Kinder .... 10— 15 — 20c — 306 — 40e — 506 


Gvangelifntions-Traftate — Paket mit 100 ei 
Die Pilgerreife von Bunyan — 192 Seiten, 13 Bildern, gebunden 


50€ 
$1.85 








(Ber kann, fomme bitte und jehe ſich die ſchönen Sachen an. Bojtbe- 
itellungen werden prompt ausgeführt, ſoweit der Vorrat reicht.) 


THE OHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 


m ————— — — —— 
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— Sig, 
6 Dofen Tomaten-Eptratt .. 
6 Dojen Büchſenfleiſch 











310 Power Bldg. 












Wohlerzogenes, reinliches 


Mädchen gewünfcht 


ix leichte Arbeit im Haushalt. Muß 
" Kinder gerne haben. 


MRS. MONDELL 
169 McAdam Ave., Winnipeg Man. 
— Phone 56 893 — 


2 Simmer zu yermieten 
auf 


216 HAWTHORNE AVE. _ 
N. Kildonan, Manitoba 






Nachruf 





Am 15. Juli I. Jahres ift unjere 
liebe Mutter, Sara Nempel, nad) ei 
nem längeren Leber. und Gallen 
jeiden im Alter von 72 Jahren, 9 
Mon. w. 28 Tagen zur ewigen Ruhe 
eingegangen und wurde am 16. Juli 
beerdigt. Die Feier fand in der 
Mennonitenfirde auf Bouqueirao 
bei Euritiba jtatt, wo die Prediger 
W. Janzen und P. Hamm mit Wor- 
ten des Trojtes dienten, worauf die 
Leiche nad; dem in der Nähe der Kir- 
die gelegenen mennonitijhen Fried» 
hofe getragen murde, wo Prediger 
Fr. Kröfer ein Schlußwort jagte. 

Unfere liebe Mutter war die Tod) 
ter des Iſaak Friefen und Gemahlin 
des im Jahre 1922 noch in Rußland 
gejtorbenen Kornelius Rempel. Ihr 
legter Wohnort in Rußland war das 
Dorj Gnadenheim, Sibirien, Diejer 
Ehe find 14 Kinder entjproffen, von 
denen 4 im Nindesalter, cin erwach 
jener Sohn 1990 in Rußland und 
eine Torhter Lieje, als Frau 9. Frie 
jen, 1941 hier gejtorben jind. Die 
S Lebenden wohnen alle in der Nähe 
der Mutter bei Curitiba, hatten jo 
mit Gelegenheit, die Mutter zu pfle 
gen. Aus Rußland kam Mutter nad 
Denticland im Juli 1! als Split 
terfamilie und im Januar 1934 nadı 
Prajilien. 

In Kanada hat jie drei Schwe 
tern: Frau Neumann, Frau Jakob 
Nanzen und Fr. Heinr. Zangen. 

Obzwar Mutter wußte, daß ihre 
Tage gezählt feien, und fie aud) volle 
zgewiſtheit hatte, wollte ſie doc) 
noch nicht jterben, weil jie der Mei- 
nung war, dab ihre Arbeit nicht zu 
entbehren jei. Sie hat viel gearbei 
tet und ruht nun in Frieden von ih 
rer Arbeit aus, 

Die trauernden Kinder 
Im Auftrage, H. Löwen, C. P. 328, 




















Curitiba, Parana, Braſil 
Nachruf. 
Wir möchten allen Verwandten 


und Bekannten mitteilen, daß unſere 
liebe Mutter, Witwe H. Neufeld. 
geb. Sara Braun, Freitag den 11. 
Juni 1950, plöglih vom Herrn heim- 
aerufen wurde. 

Wir durften etlihe Tage vor ih- 
rem Seimgang von B.E. zu Beſuch 
nad) Haufe fommen und ihr Sohn, 








John Neufeld mit Familie, ebenfalls. 
Wir haben unfere liebe Mutter noch 












DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


504 Melntyre Bldg.. 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 





Klavierjtunden 
(PIANO LESSONS) 


gibt 
PETER von KAMPEN. 
465 Craig St, Winnipeg 
— Phone 722667 — 


Res. 35 456 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 


Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2 bis 5 Uhr nach⸗ 


mittags, Am Samftag: 


10.30 bis 
12.80 


‚vormittags. 





Die Ablieferung aller Pakete ift nefichert, anfer im Bälle von Krieg, 
Revolution oder Aufruhr. 


Bitte, fehidt Eure Beftellungen mit Money Order an: 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 849) 









Winnipeg, Man. 


Aufruf. 


Auf einer Sitzung des Vorſtandes 
der Bethel Miſſion wurde der Vor— 
ſchlah gemacht, man möchte verſuchen 
etwas für das blinde Paar und ihre 
Kinder, deren Bild hier erſcheint, zu 
tun. 

Sie 
blinde 
in der 
wunde 
Mangel 





ſind, glaube ich, das einzige 
Ehepaar mit Kindern hier 
Stadt Winnipeg. Es iſt be— 
wert, wie ſie troß ihres 
fertig werden. Sie führen 
ihren eignen Haushalt und verfu 
den, ihre Kinder in der Zucht und 
Ermahn zum Serrn zu erziehen 
Es iſt rührend, aber auch infpirierend, 
wenn man fie in die Kirche gehen 
ſieht. Hier lauſchen ſie der Predigt. 
gerade fo wie wir. Hier legt Bruder 
Fehr jenar etwas in den Kollekten 
teller. 

Bruder Schr erhält $S0 manatlich 
Penjion und verjucht, das Fehlende 
durch Holzarbeit zu erjegen. Er ver 
jteht, trotz jeiner völligen Blindheit, 
Schränke zu bauen. Seins ſchwerſte 
Laſt iſt der Umitand, er fein 
eigenes hat, und aus einen 




















Bor Hi 
wegen 














Das blinde Ghepaar F 


mehr zurüd, denn das Haus wurde 
verfauft. 

Er hat eine heiße Sehnjudt, jein 
eigenes Heim zu haben, wo er mit 
jeiner Familie ungejtört wird moh- 
nen fönnen, und wo er eine Werf- 
itube haben wird, um die Arbeit, in 
welche er intereffiert iſt, beſſer tun 
zu können. Bier haben wir Gelegen- 
heit zu helfen . 

Die Eajt Kildonan Munizipalität 
hat ein Lot veriproden, ein Freund 
bat das Graben des Kellers unter- 
nommemstin anderer ijt bereit, die 
Aufjicht beim Bau zu haben; nod) 
andere haben ſchon etwas dazu beige- 
tragen und wir, die wir dieje Zeilen 
fejen, haben nun die Gelegenheit, 
auch einen Beitrag für diefen Zweck 
an Herrn Jacob Buhr, 399 Wardlaw 
Ave., Winnipeg, zu jenden. 

Bruder Fehrs Verluſt des Augen- 
lichts wurde durd) eine Erplojion in 
Mexiko verurjacht, als er ein 10-jäh 
ner Knabe war. Als Knabe half 
er jedoch jeinem Vater in der Schmic- 
de amd auch als Mechaniker. Spä 
ter lernte ge im Blindeninjtitut Kör 
be weben md Bejen machen. Letztere 
Arbeit ußzte er auf Rat ſeines Arz 




















weſter Fehr iſt auch gänzlich 
b te verlor ihr Augenlicht als 
Kindlein, verurſacht durch jehr ſchar 
des Sonnenlicht. 

Eure Saben werden große Aner 
kennung finden und werden für den 
aenannten Zweck gebraucht werden 
Sollte etwas ütberbleiben, dann joll 
es für die Musftattung der ae 











planten Werfitube gebraucht werden 

Würdet ihr, 
ben als 
hat: 


bitte, eure Gaben ge 
dem Herrn, welcher gejagt 
„Was ihr getan habt einem 
r meiner geringiten Brüder, daß 


öws 
„WR va 





geſund 
an 


angetroffen und mit ihr Ge 
njdait gehabt. Sedo, che wir 
Heimreiſe antraten, war ſie dom 
land acruf ı worden. Der 
daß wir ſie nod 
und ihr Lieb: beweiſen fonn 
auch ir wir dem Herrn ſehr dank 
wohl wir über den Ver 
Mutter jchr trauern 
ickte das Licht der Welt am 
opt. 1883 in linowfa, Ruß 
wo fir and ihre Sugendjahre 
In ihrer frühen Ju 











jehen 


tem, 






land, 
durchlebt hat 
gend wurde jie zum Glauben erweckt. 





und auf Grund 





Gloubens 
lenntniſſes getauft in die MN 
Gemeinde aufgenommen. Am 2 
Nov, 1906 trat jie in den Ehebumd 
mit unſer am lieben Vater 
Neufeld. Im Jahre 1910 fiedelt ten 
unfgge Eltern auf Arfadaf an, Der 
ser hat fie gejegnet im Wiriſchaft 
lichen, auch in der Familie. 11 Kin 
der hat der Serr ihnen geicentt, 
wopon eines den Eltern im Tode 
voranging. 

Im Jahre 1929 hatten jie auch 
die Flucht nach Moskau ergriffen, 
und find über Deutichland im Jahre 
1930 nadı Kanada gefommen. Sie 
wurden von John und Nid, Mi 
zu Holmfield, Man., freundlich auf: 
aenommen, Auch haben unfere EI 
tern dann wieder einen nen 9 
fang gemacht. Am 20, Dez. 
wurde unſer lieber Vater pl 
heimgerufen. Bon- jener Zeit it um 
ſere liebe Mutter mit etlichen ihren 
Kindern allein geweien und jie haben 
aefarnıt. Sie hat uns Kinder ſamt 
Schwiegerfinder geliebt, hat uns er 
mahnt und für uns gebetet. Sie 
hat auch ſchweres Leid jtilfe getragen 
Wir trauern über den großen Ver 
Int unſerer lieben Mutter, freuen 
uns aber, daß es dermaleinit ein 
ewiges Wiederſehen geben wird beim 
Herrn. — Unfere Mutter bat ein 
Alter von 66 Sahren, 9 Monaten 
nud 19 Tagen erreicht. ie hinter- 


ihr 










































Söhne, drei Töchter, zwei 
öhne, fünf Schwieger 
19 Großlinder. 

er fand in 
Ehurd zu Hol —J eld 
Derkſen ſprach 

diger und wie 
nabgeſe 
defop von 
X nali ich und hatte Joh. 
Br. 9 











der 
itatt. 
einlei 
darauf 
eden iſt 
By. Ira 
11, 6 
Feten, bon 
: erh. 
aniton, Bes dem 
wo wir d geſicht un- 
r. Mutter zum lebtenmal auf Er 
ı Tahen 
Wir dar 
mern, an unſerem Leid. 
wir stehen nicht allein. 
Jn Muitrage, 3. 3. Martens, 
Lulu and, B. C. 


United 
8 







rach in Deuſſch. 
ſprach 








auch allen 






Teilneh · 
Wir wiſſen. 





Brafilien. 


Cinliegend erhalten Sie einen Be— 
richt iiber die Neufiedlung in Bage. Es 
iind ja hin und wieder feine Bemer 
fingen gelommen in unſeren Blät- 
tern und mir dachten, ein mehr aus: 
führlicher Bericht wäre am Plate, 
geht uns qut in der Arbeit 
unter den Mennoniten in Brafilien 
Aus verſchiedenen Berichten werden 
e wohl gemerkt haben, daß die 
Arheit viel Taft und Mei 














\ heit er- 
fordert. brüderlichem Gruß. 
©. J. Quapp. 


Neuſiedlung in Vage, 
Nig Grande do Sul, Brafilien. 
MEE Vertreter D 
Rua Timbui 58, Ville 

Marianna. Sao Paulo, 

war jchon — meine Abjicht. 
die Heine Gruppe Mennoniten auf 
der neuen Siedlung bei Bage zu be- 
juchen. Die Brüder Cornelius Dyck 
und Franf Wiens kamen aus Rara- 
anay, bejuchten zuerit uns in Sao 


. J. Quapp 
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Modernes, zweiſtöckiges, von innen renoviertes 


Stueco Haus zu verkaufen 


mit 1 Acre Land und genügend Gebäuden für Hühner- oder 


„Turlch“-Farın, 


Wafferleitung (laltes und Heißes) im Haufe und in den Hühnerjtällen. 
Um nähere Auskunft ſchreibe man an: 


JACOB KIRCHMEIER — Box 338, Rosthern, Sask. 





Paulo und zujammen traten wir die 
Reije am 1. Augujt an. Aelteſter und 
Frau 3. 3. Thießen, die über USA. 
bei ung auf einige Tage abjtiegen, 
um uns und unferer Sao Paulo 
Gruppe zu dienen, waren ſchon ei- 
nen Tag vorher gefahren. In Euri- 
tiba trafen wir wieder zuſammen. 

Nadydem wir uns einige Tage in 
Euritiba aufgehalten, jegten wir un— 
jere Reife zujammen mit Geſchw. 3. 
3. Ihiegen und Aelt. David Koop 
fort. Ueber Blumenau fuhren wir 
nad) dem Krauel. Dort erfrantten 
Geſchw. Thießen beide an der Grippe 
und wir mußten jie zurüdlaffen. 

Zurück über Blumenau, wo wir 
eine große Spinnerei und Weberei 
bejihtigten, bejtiegen wir, die Brü— 
der C. Dyck, F. Wiens und id, in 
Nlorianopolis ein Flugzeug und flo 
gen nad) Bage. 

Bage, ungefähr 10 km von der An 
fiedlung entfernt, ijt ein Fleines, altes 
Städtchen mit verwitterten Stein- 
bänfern und alten jteingepflafterten 
Gaſſen. Große Geſchäftigkeit jicht 
man hier nicht, viel Verkehr iſt nicht 
zu merfen. Unwilllkürlich denke id; 
an Guritiba, wo man die mennon. 
Milchwagen kreuz und quer durch 
die Stadt jahren ſieht. Heute kennt 
man in Bage die Mennoniten nicht, 
aber im Geiſte jehe ich unjere Leute 
auf den Straßen diejer Stadt ihre 
Erzeugniſſe feilbieten und von jid) 
reden machen. Fremde jieht man jel- 
ten in dieſer Stadt. Das bemeit 
uns die Neugierde einiger Burjchen, 
die uns nicht aus dem Auge laffen 
wollen, 

Von Aluazeng konnten wir den 
Unterſchied in der Nandidait beo 
bachten. Statt der bewaldeten plat 

en, einen Berge, die man in Pa 
a und St. Katarina jicht, brei 
zet ſich vor/ uns eine ſch wellige 
Landſchafl aus. Ideal Viehwei · 
den, dent Und wi niedri 
v fonmen, ſehen wi 
rden wie grane Flächen 
tten Sri Auf dem Flugplatz 
n Bage, der einige fm von der 
Stadt entjernt iſt, fühlen wir beim 
siteinen einen jcharfen Wind, den 
man bier öfter hat 

Mit Mühe bewegen wir den Fah 
rer eines fchladerigen Antı ums 
zur Mennonitenjiedlung zu fahren 
Unfere Abjicht iſt, die Siedlung noch 
am jelben Abend zu erreihen. Bon 
Bage acht ein neuer Hochweg' der 
Uruguay Grenze zu, welcher 12 Im 
von der mennonitiidhen Anfiedlung 
vorbeiführt. Man jtelle id dieſe 
Wen jedoch nicht jo vor, wie wir fie 
zu Haufe haben. Soweit diefer Weg 
reichte, Famen wir mit Mühe vor 
wär Es hatte in legter Zeit viel 
geregnet und auch diefer Weg war 
durchweicht. Sobald wir aber auf den 
Landweg famen, blieb de Auto 
aründlich jteden und wir waren ge 
ziwungen, uns nad) einem Nachtquar 
teir umzuſchauen. Ein freundlicher 
Brafilianer, der in der Nähe einen 
Laden hatte, nahm uns auf. Ueber 
diefe Uebernachtung wäre manches 
zu erzählen, doch dieſes Mal 
Bage' unfer Thema. 

Am nächſten Morgen konnten wir 
feinen Fahrer weder für Geld noch 
aute Worte bewegen, uns weiter zu 
fahren. Uns blieb nichts ander 
übria, als ‚ver pedes’ unjere Re 
fortzufegen. Nachdem wir 6 Im in 
tiefem Kot zurücgelegt hatten, jahen 
wir einen Tretterwagen herankom 
men. Wir einigten u dal; er ziem 
lich mennonitiſch ausfche und wirh— 
lid: es war Bruder Peter Jſaak. 
der ums entgegenfam. Während er 
jeine Geſchäfte erledigte, raiteten wir 
Auf dem Rückwege nahm er uns die 
letzte Strede des Wegs mit. Familie 
Siaaf hat ſich einige Zeit in Kanada 
aufgehalten und iſt im vorigen Nahr 
zurücgefehrt. Sie ſiedeln jegt aud 
in Nio Grande an und Br. Niaaf 
vertritt nun die Anfiedlung nadı au 
ben hin. 

Auf der Anſiedlung jind gegen- 
wärtig ungefähr 40 Familien, und 
man rechnet noh mit 25 Ramilien 
vom Krauel in den näciten 6 Mona 
ten. Jede Familie hat 15, einige 
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In der Auguit - Nummer 
„Mennonitifche Welt“: 


eo Schrlofigleit oder Kriedfertigteit? 
von Tr. Leonhard Fröfe. 


© Andere Veiträge über Paraguad, 
Schulunterricht, ui. 


© Neger Meinungsanstaufc am Diss 
tufjionstijch. 
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& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
— Telephone 927132 — 





and) 30 Hektar Land (ein Heltar 
gleicht 2,47 Acres). Das Land iſt 


gut und das wenige Unland kann 


man als Viehweide gebrauchen. Der 
Boden iſt ſchwarz und ſchwer. Fach— 


leute vergleichen ihn mit dem Boden 
im Amurgebiet und nit mit dem 
an der Molotſchna. Diejer iſt ſchwer 
zu bearbeiten. Hier wädjt ein 
Strauch (ihirfa genannt), das un- 
jerent ‚Sage bruſh' in Br. Columbia 
ähnlich iſt. Er iſt leicht auszurotten 





und dient dem Siedler als Brenn 
material, Ebenſo wie bei uns in 
B. C. soll das Land wo Scirfa 
wächſt auch qut fein. Dann findet 
mar Stellen, wo der Boden 
mit aen Steinen durd- 
jebt iſt. Di it ein großes Hinder 








beim pflügen und koſtet viel 
ugicharg 
Man plant, hauptſächlich Weizen- 









und Maisban zu treiben, und zwar 








beides int jelben Nahr und auf dem 
jelben Ader. Man ſät den Weizen 
im Juni ungefähr im Der 








er : wird der Mais noch 
1? demielben Monat gepflanzt und 
im nächſten Juni neerntet. Beides 





gedeiht aut, wenn es 
vilanzt werden kann 
Meines Erachtens wird der Fort: 
ichritt der Anſiedlung in Rio Grande 
uebſt Sottes Segen beſonders von 
Wetterbedingungen abhängen. Wenn 
diejes auch in jedem anderen Fall jo 
it, dennoch wiirde es bier erjt recht 
Bedingung fein, da die Saatzeit hier 
jo furz iſt. Da es in diefem Jahr 
jo viel neregnet hat, iſt mand) ein 
Siedler mit jeiner Ausjaat verſpä- 
tet. Gin Bauer iagte mir, dah er 
von nun an Tan und Nacht jüen 
werde, wenn das Wetter dazu paſ— 
jend iſt. irch Erfahrung werden 
and unsere Siedler hier lernen. 
Wenn Gott nicht einen befonderen 
Zonen gibt, jo kann auch die nächſte 
rute ſchwach ausfallen der obener- 
en Urſache wegen. 
ine gute Weizenernte würde die 
Siedlung aus ihrer gegenwärti 
ven fritifchen Lage herausheben. 
(Fortiegung auf Seite S—1) 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 6. September 1950 
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Sooker Washington 


Dom Negerfflaven zum Erzieher feines Dolfes 
dargeitellt von 
Jean Francois Cabrieres, 
AAAAAAAAAAAAAAAALAaAAaAAAAAAaAa 


(Sortjegung) 
IX. 


Die Kunft, Geld 
zu Beidaffen. 


Ein Sammler, der nie den 
Mut verliert. 


In gleihem Maße, wie jid) das 
Inſtitut vergrößerte, wuchſen auch 
die Ausgaben, die von den Einnah- 
men längft nicht gededt werden konn 
ten. Man verlangte von den Schü 
lern eine Monatspenjion don acht 
Dollar, die Wohnung, Eſſen, Hei 
zung und Wäjche decken mußte. Aber 
nur wenige konnten diefe Summe 


. aufbringen. Um die, die nichts oder 


faſt nichts beſaßen (und dies war die 
Mehrzahl), nicht zurückweiſen zu 
müffen, wurde ihnen Arbeit ange 
boten, eine Methode, die ſowohl für 
den Schüler wie fir das Inſtitut 
von Nuten war, weil die von let: 
term ausgegebenen Summen wieder 
in Form don Penjionsgeldern zu 
rüdfamen. Auf di Weife konn 
ten die Ausgaben für handwerkliche 
Arbeiten fait ganz vermieden werden. 

Man mußte aud alle dieje Leute 
unterbringen, dazu war aber nie ge 
mug Platz vorhanden. Die jungen 
Vurſchen Fonnten au rts ſchlafen; 
aber die jungen Mädchen? Sobald 
das Gebäude von Porter Hall been 
det war, ſah man ſich vor die Not- 
wendigfeit gejtellt, ein viel größeres 
Haus zu bauen, das alle Anforde 
rungen eines nternates erfüllen 
würde. Die Koſten wurden auf zehn 
taufend Dollar geihätt, obwohl viele 
Arbeiten nad) der oben erwähnten 
Methode ausgeführt werden Fonnten. 

„gehntaujend Dollar!... Und wir 
hatten feinen Gent! Aber niemand 
fonnte uns hindern, für das erträum 
te Gebäude einen Namen auszuju 
den; wir beſchloſſen, es, ‚Alabama 
Hall! zu nennen, dem Staate zu Eh: 
ron, in dem wir unſere Beſtrebungen 
weiterführen wollten.” 

















Diese Medizin 
hilft auf 








1 Forni’s Alpenkräuter verschafft 
schnelle, sanfte, angenehme Linde- 
rung von Hartleibigkeit und solchen 
Symptomen wie Kopfschmerzen, Ver- 
dauungsstörung, Nerv. t, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit, Blähungen, wenn 
dürch träge Ausscheidung hervorge- 
rufen. 

Forni’s Alpenkräuter ist 

gentätigkeit anregende Me. 
3 Forni's Alpenkräuter’s Blähun- 














‚ende Wirkung hilft, sauren, 
immten Magen zu lindern. 


eine exklusive For- 
mel,—eine Mischung von— (nicht nur 
i — sondern 18 Natur« 
Kräutern, Wurzeln und Pflanzen 
welche sich für über 80 Jahre als wirk- 
sam erwiesen haben. Versuchen Sie es 
heute und schen Sie, ob es nicht ge- 
rade die Medizin ist die Sie brauchen. 
Kaufen Sie Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder senden Sie für un- 
‚ser Spezial Einführungs-Angebot. 


T Senden Sie diesen “Speziak- ] 
Angebots” Kupon — Jetzt | 
O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 


rtofrei eine reguläre 11 Unzen 
Finscho ALPENKRÄUTER. 


Senden Sie 
ER 
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DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. ı 
Dept. C178-438 


HE 1 Washington Bird. Change Nu ı 


Wiederum verjtand es Mi; Da- 
viſon, die Weißen und die Schwar- 
zen von Tusfegee für das Werk zu 
intereffieren. Die Antwort auf ih— 
ren Appell war überaus ermutigend, 
um jo mehr, als ja die meiſten Ge» 
ber nur über beſcheidene Mittel ver- 
fügten. Die Schüler konnten mit der 
Arbeit beginnen und die Fundamente 
ausheben. Aber man mußte mit 
den Riſiko rechnen, daß die Mittel 
mer zu bald erjchöpft jein würden. 
Da traf eine Depeſche ein von Gene 
ral Armſtrong, die Booker auffor 
derte, mit ihm in Hampton zuſam - 
menzutreffen. Es handelte ſich da 
rum, im Norden eine Reihe von Ber: 
ſammlungen abzubalten, wobei jie 
beide abwechjelnd das Wort ergrei- 
fen wirden; aud) ein Negerquartett 
jollte dabei mitwirfen. Die Koſten 
der Vortragsreije jollten von Hamp 
en, der ganze Er 
e zukommen 

„Dieje Großzügigkeit“, ſagte Boo— 
fer, „bewies mir einmal mehr, daß 
General Armitrong ein Manı war, 
nit dent ſich niemand mejjen konnte.” 
wurden Verſammlungen ab 
gehalten in Navyorf, Broollyn, Phi 
ladelpia und in andern großen Städ 




















ten, wobei die beiden Nedner don 
dem weplanten - Bau ſprachen und 
zugleich die Aufmerkſamkeit ihrer 


Sörer auf das Inſtitut jelbjt und 
anf das von ihm verfolgte Ziel lenf- 
ten. Außer den erzielten Einnah 
nen erhielt Tusfegee durd die Zur 
ſammenarbeit eines Weißen mit ei- 
nem Schwarzen eine neue Volkstüm— 
lichkeit, 

Eine diefer Verjammlungen fand 
in Newyork jtatt. Die folgende Ge— 
ichichte ſtammt von Miß Lucy Waib- 
burn, die in Hampton Lehrerin ge 
wejen, als der jegige Leiter von Tus 
fegee dort jeinen eriten Studien ob 
lag. Sie war in die Verſammlungen 
gegangen, um zu jehen, was aus ihm 
geworden jei, und fie fühlte ſich von 
jeinen Ausführungen jofort gefeflelt. 

„Vooker“, erzählte ſie, „ſprach 
ſehr beſcheiden, zugleich aber ſehr 
lebendig und überzeugend.“ er 
auf ſeine jungen Jahre zu reden kam, 
verfehlte er nicht, jeine Lehrzeit un 
ter Vers. Ruffner zu erwähnen, und 
er beſchrieb in jeſſelnder Weiſe das, 
was er jein Eintrittseramen in 
Sampton nannte. Nun wollte es der 
Zufall, daß Miß Mary 2. Madie, die 
unterdeſſen Hampton verlajfen bat 
te. ſich auf der Durchreiſe in Newyorf 

















und unter den Zuhörern befand. 
an kann ſich ihre Gefühle voritel- 
ler, als eine Sache erzäblt wurde, 





in der fie eine jo große Nolte geipielt 
batte! 

Dann ſprach der Nedner davon, 
Hampton für ihn bedeutet hatte, 
und er tat dies in einer Weile, das 
General Armitrong jeine Methoden, 
die Schwarzen emporzuhelfen, nicht 
weiter erläutern mußte. Hatte er 
in Yoofer Wajbinnton nicht die bejte 
Veweisfübrung, die er fid) wünſchen 
konnte? 

Die Aufmerſamteit der Hörer 
wuchs noch mehr, als der Redner er 
tlärte, daß alles, was er Hampton 
verdanfte, nun den Bewohnern der 
„ſchwarzen gone“ in Alabama zur 
gute komme. Mit wenigen, einfa- 
den Worten erzählte er, auf welde 
Weiſe es ihm gelungen war, in Fur 
zer Zeit das Zutrauen der Leute von 
Tuskegee zu gewinnen, und wie, troß 
vielen Schwierigkeiten, das Inſtitut 
diefes Vetrauen gerechtfertigt babe. 

Durch den Erfolg jeiner Aufrufe 
und durch jeine wachſende Popula 
rität ermutigt, hielt es Booker für 
ine Pflicht, andere Propaganda 
reifen zu unternehmen, und jo teilte 
er jeine Zeit, unter wahrhaft unge 
wöhnlichen Anjtrengungen, fortan 
zwiſchen feiner Schule und den Vor— 
tragsreiien. Mit angeborenem Takt 
verstand er es, ohne Umſchweife ſich 
den Lonten zu nähern, von denen er 
Silfe erwartete, und feine Weberre 
dungskunſt, die er jo oft bei jeinen 
Schülern erbrobt hatte, verhalf ihm 
zu den glüclichjten Reiultaten. Wenn 
man ihn von Tusfegee und von dem 
Problem der Erziehung der Schwar- 
zen reden hörte, fühlte man jofort, 
daß die Sadıe, der er jich mit Leib 
und Seele hingegeben, des öffentli- 
den Intereſſes wert war. 

Im Vrlaufe diefer Reifen fehlte es 
nicht an Gelegenheiten zur Weiter 














bildung. Der Reifende machte aller- 
let nüglihe Beobachtungen, durch 
feine Abweijung ließ er jid) entmuti- 
gen. Nie aud) unterließ er einen Be- 
uch, von dem er ſich Erfolg verjprad). 
jo Elein auch ein folder jein mochte! 
Er ging übrigens wie ein richtiger 
Gejhäftsmann vor. 

„Sehr oft“, jagt er, „haben mid, 
Perſonen, die für mwohltätige Werke 
jammefn mußten, gefragt, wie id) 
es anjtelle, um Sympathie und Geld 
zu befommen. Ich mußte bekennen, 
daß ich mid, bei der Ausübung der 
Kunſt des Bettelns nur an zwei Ne- 
geln halte. Die erjte beiteht darin, 
das Werk in allen jeinen Einzelhei- 
ten zu ſchildern, die zweite ijt: ich 
beunruhige nich nicht wegen der Wir- 
fung meiner Worte. Dieje zweite 
Negel iſt, ich muß es gejtehen, gar 
nicht leicht auszuüben. Wie jol man 
ohne Sorgen leben, wenn fein Dol 
lar in der Kaffe ift und eine Flut 
von Wechſeln zu bezahlen ift? Sor 
gen nagen an den Kräften! ch habe 
jedoch immer beobachtet, dak die 
Männer, die am meiften Gutes voll- 
brachten, ſich durch abjolute Selbft- 
beherrihung, durch Geduld und Höf 
lichfeit auszeichneten.” 

Wenn Booker den Zweck jeines 
Beſuches erklärte und dabon gejpro- 
chen hatte, daß die ganze Nation am 
Erfolg jeiner Beſtrebungen Inte» 
reſſe haben joflte, ließ er feinen Zu 
börer jelbjt über feinen Teil der Ver 
antwortung nachdenken. Niemand 
konnte beſſer als Woofer einem Ge 
ber klarmachen, daß es ein Prüi 
legium bedeute, an jeinem Werf mit- 
zuarbeiten, und eihah deshalb 
oft, dab ein Geber ſich bei Booker 
bedankte, dab er zu ihm gekommen. 
Allerdings fam es aud) vor, daß man 
wohl mit Intereſſe zubörte, aber 
nichts oder jehr wenig gab. Es ge 
ichah dies jedod) nicht aus Geiz oder 
Sleichgültigfeit, man ſchien nod) ver- 
gewiffern zu wollen, ob das Wert 
der Hilfe wert jei. Häufig beftand 
das Nefultat eines Beſuches nicht in 
jofortiger Unterjtügung, jondern äu 
Herte ſich Jahre fpäter in Form 
von ımerwarteten Gaben und Ver— 
mächtniffen. 

„Mein Ant als Sammler hat 
mid) gelehrt, alle jene jtreng zu ver 
urteilen, die den Reichen einen Bor- 
wurf daraus maden, daß jie reid) 
jind. oder ihnen vorhalten, nit groß— 
zügig genug zu geben. Ahnen jie 
wohl, wie viele Menſchen dem Elend 
verfallen würden, wenn fie die Rei 
den auf einen Schlag ihres Bei 
entäußerten? Außerdem ahnen die- 
je Kritiker nicht, welder Unmenge 
von Silfejuchenden die Befigenden 
ausgejebt jind. Es iſt vorgefommen, 
daß ich bei Yeuten, an die ich mich 
wenden mollte, mehr als ein halbes 
Dubend Bittjteller aufs Mal getrof- 
fen babe. Und wieviel wird von den 
Reichen im Verborgenen gegeben! 
Sch will als Beijpiel nur das der 
beiden Newyorker Damen nennen, 
deren Namen jelten auf Sammlungs 
lijten zu finden find, und denen wir 
doch den Bau dreier Hänfer verdan- 
fon, 

Obwohl es eine mühſame, unan 
genehme und erjchöpfende Arbeit iit, 
von Türe zu Türe -zu gehen, hat fie 
auch ihr Schönes. Man lernt präd- 
tige Lente kennen. Ich glaube, die 
nüßlichjten Menſchen jind die, die 
ſich Für Unternehmen intereffieren, 
die das Ziel haben, die Welt beſſer 
zu machen.” ’ 














Verjdjiedene Arten des Gebens. 


„Eines Tages machte id) in Bo 
iton einer jehr vermögenden Dame 
einen Beſuch. Während id) im Bor 
zimmer wartete, fan der Gemahl 
nad) Haufe, ſah mid und fragte in 
unwirſchem Ton, was mid) berführe. 
Kaum hatte id meine Erklärung 
hervorgebracht, als er grob und jo- 
gar heftig wurde, jo daß ich das Haus 
fofort verlieh. Einige Türen weiter 
flopfte ich bei einem Herrn an, der 
nich mit vollendeter Herzlichkeit em⸗ 
pfing. Er zeichnete einen anjehnli- 
den Schel und fagte: Ich bin Ih— 
nen wirklich dankbar, Herr Waſhing 
ton, daß Sie mir die Gelegenheit 
gegeben haben, einer guten Sache 
zu dienen. Es iſt ein Vorrecht, hier 
mitzumaden, und wir müſſen Ih— 
nen dafür dankbar jein, daß Sie die 
Arbeit an unſerer Stelle verrichten." 

Meine Erfahrungen baben mich 
gelehrt, da die Männer der erjten 
Kategorie jeltener und jeltener wer 
den und daß die der zweiten zuneh 
nen: die Vejigenden Fommen mehr 
und mehr zur Erkenntnis, daß die 
Sammler feine Vettler find, ſondern 
gewiſſermaßen ihre Agenten, die fie 
bei den Bedürftigen vertreten.” 

Es muß bier bemerkt werden, daß 
einige der großzügigiten Geber, die 

















Voofer Waſhington gewinnen fonn- 
te, mit jehr Eleinen Summen ange: 
fangen hatten, die fie nad) und nad 
vergrößerten, im Maße als fie ſich 
vergewifjern konnten, daß das Werf 
und jein Schöpfer ihres Vertrauens 
würdig waren. 

„Eines Tages erfuhr id, daß ein 
Mann, der auf dem Lande wohnte, 
zwei Meilen von Stanford (Connec- 
ticut) entfernt, ſich für uns interej- 
fieren würde, wenn man ihm unfe- 
re Lage auseinanderjegte. Ich mad). 
te mid) an einem eisfaltem Morgen 
auf den Weg und legte die zwei Mei- 
len zu Fuß zurüd. Nicht ohne Mühe 
erreichte ic) es, daß er mich empfing. 
Er hörte mir jehr aufmerjam zu, 
ſchien ſich für das, was ich jagte, zu 
interejjieren, gab mir aber nidts. 
Sch verließ ihn in der Ueberzeugung, 
drei koſtbare Stunden verloren zu 
haben. Zwei Jahre jpäter erhielt 
id) folgenden Brief: ‚Veiliegend jen- 
de ich ihnen einen Schef von zehntau- 
jend Dollar für das Werk von Tus- 
fegee. Ich Hatte im Sinn, Shnen 
diefe Summe in meinem Teftament 
zu vermachen, aber ic) glaube, es iit 
beffer, wenn ich fie Ihnen zu mei 
nen Lebzeiten gebe. Ich habe Sic 
von Ihrem Beſuch ber — e3 find nun 
zwei Kahre — in ſehr guter Erinne 
rung behalten." 

Kein Gejchent hat mir je ſolche 
Freude gemadt! Es war die größte 
Sabe, die wir bisher erhalten hatten, 
und jie fam im rechten Augenblid: 
unfere Kaffe war leer und unfere 
Angjt entjeglih! — Man muß be 
denken, daß das Scheitern unſeres 
Unternehmens das ganze Vertrauen 
in die Negerraffe erihüttert hätte; 
man bätte dann gejagt, es ſei un 
möglich, fie jemals zu zivilifieren. 
Wenn ihr end das vorſtellt, werdet 
ihr begreifen, dab mic dieſer Sched 
aus einer niederdrüdenden Angit 
erlöjte, die mich tagelang ohne Un- 
terlaß verfolgt hatte.“ 

Einige Schenkungen erreichten die 
Summe yon zehntaufend, fogar von 
fünfzigtaufend Dollar, und in eini- 
gen Fällen wurden Spender perjön 
liche Freunde des Gründers und jei- 
ne jhägenswerten Ratgeber, die ihm 
mit ihrer Ermutigung ebenjo viel 
wie mit ihren Geſchenken halfen. 
Unter ihnen fanden fid) die wertvol- 
len Mitarbeiter, die Mitglieder di 
Verwaltungsrates des Inſtituts wur: 
den. 

Mehr als einmal, wenn Booker 
Waſhington eine neue Rundreiſe im 
Norder plante, war die Schulkaſſe 
leer, und er mußte ohne jegliche Mit- 
tel von zu Hauje weggehen in der 
Hoffnung, auf dem Wege zum Bahn: 
bof von Tusfegee jemandem zu be 
gegenen, der ihm das Neifegeld vor 
jtreden würde. In Providence (Rho— 
de Island) hatte er eines Morgens 
nicht einmal genug. um fid) ein 
Frühſtück zu leiten. Auf feinem Wen 
zu einer Dame, die im Ruf der Frei 
gebigfeit ſtand, entdedte er zwiſchen 
den Tramjchienen ein neues Fünf 
undzwanzig-Eent-Stüd. Das genüg- 
te, um feinen Hunger zu jtillen! 
Fünf Minuten jpäter aber Erönte 
ein wunderbares Geſchenk jeine Er» 
wartung und entihädigte ihn für 
alle Entbehrungen. 

Einige Zeit nachher hatte Booker 
es gewagt, einen jehr berühmten 
Pfarrer von Boſton zu bitten, nadı 
Tuskegee zu fommen und beim Wie 
deranfang der Schule eine Rede zu 
halten. 

Aber Fein Gebäude war groß ge 
mug um die Menge aufzunehmen, die 
den Pfarrer zu hören winfchte, Des 
balb hatte man aus Zweigen eine 
Art Gartenlaube errichtet, die ihn 
von der Strahlen der Sonne ſchützen 
jollte. Unglücklicherweiſe ergoffen ſich 
aber mitten in der Predigt die himm 
lichen Wafferfälle, und jemand muß 
te einen Regenſchirm über dem Spre 
her aufipannen, damit er feine übri— 
gens ausgezeichnete Predigt been- 
den Fonnte. Als er jeine Kleider ge 
wechſelt hatte, jagte der Pfarrer, 
jei wirflic nötig, da Tuskegee in 








den Beſitz einer großen Kapelle 
komme. 
Am nächſten Morgen — welch 


wunderbares Zuſammentreffen! 
erhielt Booler aus Italien den Brief 
zweier Amerikanerinnen, die ſich auf 
Reiſen befanden, und die ihm eine 
Spende in Ausſicht ſtellten, die zu 
einem für religiöſe Zwecke beſtimm 
ten Gebäude verwendet werden ſollte. 









Die Carnegie-Bibliothef. 


Was die Bibliothef der Schule an 
betrifft, ja beanfpruchte deren Ent 
ſtehung ehvas mehr Zeit. Es dau- 
erte zehn-Jahre, bis Booker Ma 
ibington Herrn Andrew Carnegie, 
den ſchwerreichen Induſtriellen, der 








In Krankheitsfällen 


gebraudhen Sie die unfhädlichen, doch 
suverläffigen Homäopatbifcen Mitten 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Van fchreibe um eine Preislifte, 


jih nur für die öffentlichen Biblio. 
thefen interejjierte, für jeine Sade 
gewinnen fonnte, Am 15. Dezember 
1900 ſchrieb er an diejen Mäzen: 
„Unſere Schule umfaßt elfhundert 
Schüler, jehsundahtzig Angeitellte 
und Lehrer mit ihren Familien und 
ungefähr zweihundert junge farbige 
Leute,die außerhalb der Schule woh— 
nen, und dieje alle würden eine Bi- 
bliothet benügen. Wir bejigen mehr 
al3 zwölftaufend Bücher und Seit. 
ihriften — Geſchenke unjerer Freun- 
de —, aber wir haben feinen anjtän 
digen Ort, um jie aufzubewahren, 
wir haben auch feinen Lejefaal. Wenn 
unſere Schüler das Inſtitut verlaj- 
fen, üben jie im Süden die verichie 
denjten Verufe aus. Die Kenntniffe, 
die fie durch eine geeignete Lektüre 
erwerben fönnten, würden ſich zum 
Segen der ganzen ſchwarzen Raſſe 
auswirken. 


Eine Vibliothef, die unjern Ve 
dürfniffen entipricht, koſtet ungefähr 
zwanzigtaujend Dollar. Alle Non 
iteuftionsarbeiten, die Herſtellung 
der Ziegel, die Maurer- und Schrei 
ner- und Spenglerarbeiten würden 
von unjeren Schülern ausgeführt 
Tas Geld, das Sie uns zur Verfü- 
gung ftellen würden, diente einem 
doppelten Zweck: es wiirde einer gro 
ben Zahl Schüler die Möglichkeit zur 
Erlernung eines diejer Handwerke 
geben, und es wiirde zugleich, da die 
Schüler für ihre Arbeit bezhalt wer 
den, die Auslagen ihres Studiums 
deden. Sch glaube nicht, daß eine 
Scenfung jemals nüglicere Verwen- 
dung finden Könnte als hier, wo es 
ſich um Hebung einer ganzen Raſſe 
handelt.“ 

Die nächſte Poſt brachte die Ant: 
wort des Stahlfönigs: „Sc freue 
mid, die Errichtung einer Bibiother 
bis zur Summe von zwanzigtauſend 
Dollar zu bezahlen, und es ijt mir 
eine Freude, bei diefer Gelegenheit 
das Intereſſe, das ich für Ihre edle 
Gründung fühle, zu bezeugen.” 


sehn Jahre der Geduld hatten 
aljo doch ihre Früchte getragen 
Wenn auch große Schenkungen die 
Entwidlung der Schule benünjtigen. 
jo hat doch Booker nie den Wert der 
fleinften Spende unterfhäßt. „Sch 
babe von bedeutenden Schenkungen 
geiproden“, jagt er einmal, „aber 
es iſt demgegenüber eine Tatſache. 
daß Tuskegee in der Hauptſache durch 
Heine Beiträge von Leuten mit be- 
iheidenen Mitteln getragen wurde. 
Von jolden vielleicht unbedeutend 
erſcheinenden Gaben hängt der Er- 
folg jedes gemeinnüßiges Werkes ab. 


Die Pfarrer der verſchiedenen Fir- 
den haben uns durd) ihr großes In- 
tereffe unterjtügt. Wenn ich einen 
andern Grund hätten, an die Wirk- 
famfeit eines chriſtlichen Lebens zu 
glauben, ſo hätte das, was durd) Kir 
den für den Aufbau der ſchwarzen 
Naffe geleiftet worden ift, genügt, 
um nic für den Glauben zu gewin- 
nen. In weitgehendem Mahe find 
es die Heinen Cents, die beſcheidenen 
Seldftüde, die in den Sonntags- 
ſchulen geſammelt wurden, in den 
Vereinigungen der chriſtlichen Lie- 
bestätigeit und im der Kirche jelbit, 
die dazu beigetragen haben, die Neger 
fo ſchnell zu erziehen und auf eine 
höhere Stufe zu heben.“ 


(Sortfegung folgt ) 


Phone 34 743 


164 Evanson St. 
Winnipeg, Man. 


Abe. Wiens 


Taſchenuhren · und Wanduhren- 
Reparaturen. 


„Mail Orders” werden prompt 
bedient, 


Alle Arbeit ift garantiert, 








Wegen 
Auto» und Feuer⸗ 
Derfjicherung 
in Yarrow und Umgegend 
wende man ji an: 


H. G. SUKKAU 


Yarrow, B. C. 






Mittwoch, den 6. September 1950 













TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS 










couisiom 
BXPIRTS 


nie Automobil-Arbeiten prompt 
und newifienhaft ausgeführt. 













$armer und 
Gejchäftsleute: 


Wer fein Heim nad ®. C. zu ber» 
legen tmünfcht, wende ſich an Im 
Nuehn. Ich habe Mil» und 2 
farmen, große und Hleine, Geſchäfie 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Adrefie ift: 

JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Finaneing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


Telephone 927 679 


SiLAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


Licht der Welt... — 


(Fortjegung von Seite 35) 
geiſtlich verjorgt und gepflegt. Sie 
finden Xiebe und Verjtändnig für 
ihre Nöte und Sorgen. Auf man- 
chem Geſicht jehen wir innere Ruhe 
und Frieden, jtille Ergebung und 
Freude ausgedrückt. Doch ijt diejes 
aud) ein Ort des Xeides und der gei- 
ftigen Naht. Schauen wir in ver 
ihiedene Geſichter, jo jehen wir 
Furcht, Sorgen, Nummer u. Schmerz, 
oder aud Unmut und Trotz in den 
Zügen. Alio gibt es aud) hier viel 
Gelegenheit, zu leuchten. 

Wann ift die bejte Zeit zum leud) 
ten? Wenn es finfter ijt braucht 
man das Licht am nottwendigiten. 
Bei vielen von diefen Leuten ijt es 
wohl finjter im Leben, und auch 
finjter im Herzen. Es iſt ein Kampf 
plag, wo die Dunkelheit das Licht 
verjchlingen will, Gerade dieje Für- 
perlic, und zum großen Teil aud) 
geiſtig ſchwachen Menſchen will der 
böje Feind als Werkzeug gebranchen. 
Er weiß gut, wenn die gelegene Zeut 
für ihn da iſt. Merken wir es auch? 

Wie jollen wir leuten? Ein fla 
res, helles Licht iit don größerem 
Nuten, als ein trübes, flimmerndes 
Lichtlein. Das Licht joll zu jehen 
jein. Mit unjeren Werfen können 
wir es wohl am beiten tun. Wenn 
wir diejen Leuten drei oder vier 
Mahlzeiten am Tage bringen, ihnen 
die Betten jhön machen, mande aud) 
anfleiden, waſchen und baden; wenn 
wir die Scwerfranfen von einer 
Seite auf die andere drehen, ihnen 
den Rüden einreiben, oder faltes 
Waſſer bringen, find das nicht gute 
Werke? Wohl iſt es gut und not 
wendig, aber es reicht nicht zu. Es 
muß alles mit Liebe und Geduld ge 
tan werden. Wenn du etlihe Mi 
nuten zur Verfügung Hajt, gehe an 
das Bett einer Blinden; erzähle ihr 
was du draußen jiehit und was du. 
am Tage erlebjt. Wie dankbar wird 
jie dir die Hand drüden! Dder wir 
sehen in ein Zimmer, wo die Inſaſ 
jen ans Bett gefeſſelt ſind. Wie 
strahlt manches Gejicht, wenn wir 
jie freundlich) anſchauen und noch ein 
vaar Worte zu ihnen ſprechen. Dort 
möchte jemand fo gerne einen Brief 
vorgelejen, oder jogar geſchrieben 


WIEBE ELECTRIC 


Oak Blüff, Man, Ph. Sanford 318-31 


(7 Meilen often von Starbud an 
Nr. 2 Hochweg). 


Wer feine Farm oder Haus mit elels 
trifcher Leitung verfehen will, braucht 
uns nur telephonifch anzurufen. Ko— 
ftenüberichläge find frei. Wir haben 
auch eleltriſche Gebrauchsgegenſtände 
und Beleuchtungseinrichtungen beſter 
Qualität zum Handel. 





* Feine 


Mennonitiſche Rundſchau 





haben. Finden wir Zeit dazu? Eine 
Tante jagte heute zu mir: „Du ſollſt 
dableiben, nicht gleich fortgehen”. 
Was joll id) bei dir? Unterhalten 
können wir uns nicht gut, aber jie 
möchte nicht allein jein. Mande fin- 
den Zeit, den Alten etwas vorzule- 
jen, oder auch jogar die Zimmer mit 
Blumenjträußen zu ſchmücken. Das 
jind Meine Dinge, wie groß aber 
oftmals die Freude darüber iſt, wii 
ſen wir wohl nicht. Arbeiten wir 
aber in der Küche, oder helfen wir 
mit der Wäſche, jo gibt es aud da 
Gelegenheit zu leuchten. Ich habe 
es ſchon gemerkt, wie ein heiteres 
Geſicht umd ein frohes, hilfbereites 
Weien die Arbeit für” alle jehr er- 
leihtern und verſchönern fann. Da: 
rum jollen wir immer wieder um 
Leuchtkraft bitten, damit das Licht 
ausftrahlen kann, in alle dunkeln 
Eden, 

Iſt es dem Herrn gelungen, ein 
wenig Licht durch uns zu verbreiten? 
Haben wir die Gelegenheiten wahr- 
genommen? Möge der liebe Gott 
uns helfen, aud) dieje kurze Zeit in 
„Bethania“ richtig auszufaufen! 








Die Zeit iſt kurz, o Menſch jei weiſe 
Und wuchre mit dem Augenblid. 
Nur einmal machſt du dieje Reife, 
Laß eine aute Spur zurüd! 
Sufie Willms, 
Koaldale, Alberta. 


Nachruf. 


Wir merfen in unjerem Xeben, daß 
alles vergänglid) ijt, jelbjt unfer ei 
gen Xeben währt furze Zeit, denn 
wenn der Herr den Odem wegnimmt 
jo vergehen wir. Das haben wir er- 
fahren im vorigen Herbit, als mein 
Gatte G. Neufeld plöglid von uns 
genommen wurde. Er jtarb im fejten 
Slauben an jeinen Erlöjer und be 
itellte alles, wie wir es machen ſollten 
nad) jeinem Abſcheiden. Er hat viel 
aushalten müſſen an feinem Blajen- 
leiden und durch die ftarfe Medizin 
befam er ein ſchwaches Herz und 
Atemnot, jo dab er recht ſchwer 
hatte. Seine Arbeit für den Herrn 
tat er jo gut er konnte mit Gottes 
Hilfe, Möchte der liebe himmliſche 
Vater den in Liebe ausgeitrenten 
Samen ned) nachträglich jegnen. Uns 
Hinterbliebene wolle der Herr auch 
weiterhin beſchützen, wie er es jo 
lange getan bat, und uns droben ein 
freudiges Wiederjehn geben. Kinder 
hatten wir 9, 6 Söhne und 3 Töch 
ter. 1 Rind iſt ihm im Tode voran 
gegangen, die andern jind alle ver 
heiratet. 

Am Tage vor jeinem Tode hatte 
er zur Andacht: „Vejtelle dein Haus, 
denn du mußt jterben.“ Wer hätte 
es erwartet, daß er am nächſten Ta 
ge jo plöglid, jterben würde! Tod) 
es iſt der Herr, der euch bereit fin 
den möchte, was ich im Glauben und 
mit Sottes Hilfe erboffe. Wir hatten 
ung im Garten ein Haus bauen lai 
jen, wo wir in der Stille leben woll 
ten, Tod nur 2 Jahre iſt es ihm 
vergönnt geweien, dann rief ihn der 
Herr in die obere Heimat. Fiir mid) 
und die Kinder zu ſchnell, aber der 
Herr macht ja feine Fehler. Er hatte 
jo einen glüdlihen und zufriedenen 
Musdrud im Sarge. — Wir danken 
nod) für die vielen Veileidsbriefe und 
Starten, und der Gemeinde fr die 
Gebete und für alle Mühe und Liebe, 
die uns entgegengebradyt wurde, Ter 
Herr vergelte es Euch! 

Mutter nebit Kindern 
Voiffevain, Man. 
(„Der Bote“ möchte. bitte, Fopieren.) 
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Unſere Arbeit 


im Immigrantenheim bei Montreal. 


Das fanadijhe Ammigrantenheim 
bei Montreal, weldhes für Flüchtlinge 
aus Europa bejtimmt it, befindet 
jih in St. Paul l’Ermite, Quebec, 
20 Meilen öſtlich von Montreal. Nur 
ſolche Flüchtlinge finden dort Auf 
nahme, die feine Verwandten oder 
unmittelbare Ausfichten auf 
Anitellung und Verdienft in Kanada 
haben. 

Als ich im März 1949 von meiner 





Seben 





Bus. 925 932 — Telephones — 


Derfiberuna 


euer 
Automobile - 


PETER WARKENTIN 
786 ST. MATTHEWS AVE. WINNIPEG 


Res. 33 616 











Arbeit in der kanadiſchen Immigra- 
tionsbehörde in Deutſchland nad Ka- 
nada zurückkam, wurde ung die Ver- 
waltung diejes Immigrationsheimes 
übertragen. Meine Frau ift verant- 
wortlid für Ordnung und Reinlich- 
Teit im Heim. 

Das Immigrationsgebäude war 
früher ein Hotel und beſteht aus 252 
Zimmern mit 620 Betten, dazu ein 
großer Saal vollitändig möbliert, 
Schreibzimmer, Speifejaal mit 360 
Sigplägen. Wir jind imjtande, 600 
Perſonen in einer Stunde zu jpeijen 
(Eafeteria Stile). 

Unier Perſonal ift nit groß, mur 
15 Berjonen, aber wir haben immer 
Gelegenheit, unter den Jmmigran- 
ten Freiwillige zu finden, die uns mit 
der vielen Arbeit behilflich jind. 

Die Flüchtlinge fommen aus allen 
Gegenden Europas und find verjchie. 
dener Nationalität. Sie werden von 
der RD. (International Refuge 
Organijation) hierher befördert. Im 
Immigrantenheim werden fie ver- 
jorgt ımd gepflegt, bis jie eigene 
Wohnung und Berdienitmöglichkei- 
ten gefunden haben. Ein ähnliche 
Smmigrantenheim befindet ſich in 
Ontario, u. bis heute haben in beiden 
Heimen ungefähr 84,000 Einwande 
rer zeitweilige Aufnahme aejunden. 

Es fommen bier feine Mennoni 
ten ber, weil dieje zu einer anderen 
Nategorie gehören und vom M.E.E. 
betreut werden. 

Wenn ein Transport von etlichen 
hundert Perſonen bier anfommt, jo 
werden dieje zuerit in unſerem gro 
hen Saal verjammelt, wo jie im Na- 
men der kanadiſchen Negierung be 
art und willfommen geheißen wer+ 
den. Gleichzeitig werden ihnen audı 
alle Negelm unſeres Seims befannt 
gegeben 

Während der Wintermonate bat 
ten wir durchſchnittlich 200-251 
Perjonen zu verpflegen und es war 
mitunter recht ſchwer. Die Verdienſt 
möglichteiten waren gering und To 
mußten wir die Flüchtlinge beitnög 
lichſt unterhalten und beichäftigen 

Meine Fran organilierte 2 Klaf 
ſen für Unterricht in Engliſch, die 
mit reger Teilnahme beiucht wurden 
An den Abenden gab der Unterzeic 
nete Vorträge über Nanada, woran 
lehrreiche Filme jolnten 

An Sonntagen haben wir dafür 
geſorgt, dab jedermann einer gattes 
dienſtlichen Verſammlung beiwohnen 
tann, entweder in St. Paul, in Mon 
treal, oder im Immigrantenheim, 
wo die proteitantiichen Verſammlun 
aen abgehalten werden. Paſtor 2. 
Friedrichſen von der Ev. Yutheriihen 
Kirche in Montreal beſucht uns je- 
den zweiten Sonntag (wenn genü 
gend vroteſtantiſche Immigranten 
da ſind) und hält tiefgeiſtliche Pre— 
digten in deutſcher Sprache. 

Wie lange wir noch bier bleiben, 
wiſſen wir nicht. Wir möchten ſchon 
gerne mal wieder unjere Kinder bei 
uns haben. Unjere Tochter Vera hat 
die lesten zwei Fahre im M.E.E. in 
Afron, Ba., gearbeitet; der älteite 
Sohn, Menno Frank, iſt in Ottawa 
bei EB.E. (Canadian Broadeaiting 
Corporation) im Bureau angeitellt; 
der andere Sohn, Ernie ijt bei uns 
und wird im kommenden Winter jei 
ne Studien in Ottawa jortjegen. 

Wir fühlen, daß der Herr uns hier 
brauchen kann, und haben ſchon wie 
derholt gemerkt, das Er jeinen Segen 
zu unjerer Arbeit gegeben hat. Ihm 
jei Ehre und Danf dafür. 

Safob u. Martha Niaat, 
Department of Labour Hojtel 
St. Paul l'Ermite. PO 


Tabor College. 


Lehrer I. N. Töws vom M. B 
Bibel College, Winnipeg, wird Sonn 
tag, den 17. Sept., die Hauptrede 
halten auf dem Tabor College Er 
öffnungsfeit in Hillsboro, Kanias. 
Abends wird der Vorjigende der 
Sculbehörde, Prod. Orlando Harms 
von der M. B. Gemeinde, Widita, 
Kanſas, die Anſprache halten. 

Tas jnungsfeſt ift traditio- 
nell die größte Verfammlung wäh— 
rend des Schuljahres. Nicht nur aus 
Kanfas, jondern aus mandien an 
deren Staaten fommen die Säfte in 
großen Scharen, um den Segnungen 
des Tages beizumohnen. 

Auf dem Colfegehof errichtet, man 
ein großes Zelt, da Feine Halle in 
der Stadt die Menge fallen fann. 
Morgens und abends hat man Got— 
tesdienjte, wärend am Nachmittage 
die Mufiffafultät ein Konzert im 
Gollegeauditorium gibt. 

Mande Eltern, die ihre Söhne 
und Töchter zur Schule bringen, ver 
teilen etliche Tage in der Stadt, um 
der Eröffnungsfeier beizumohnen. 

P J. G. Neufeld. 












































Brief von €. N. Hieberts. 


Ein Gruß der Liebe an alle Leſer 
der Rundſchau mit Nlagelieder 3, 
22—23, wo es heißt: „Die Güte, 
des Herrn iſt, daß wir noch nicht 
gar aus find, jeine Barmherzigkeit 
bat noch fein Ende, jondern fie iſt 
alle Morgen neu und deine Treue 
it groß.“ 

Seit wir daheim jind von Gitd- 


amerika, jind jhon wieder zwei Mo-- 


nate verjloffen. Es ſcheint, als ob 
die Zeit jehr ſchnell vorbeieilt. Wir 
haben in diejer Zeit, jeit wir zuhauſe 
ind, umjer Haus, Hof u. Garten ver- 
ſucht, etwas in Ordnung zu bringen 
und nebenbei einige Beſuche gemadıt 
und einige Gemeinden bejudt. 

Wenn Gott will und wir leben, 
dann gedenfen wir in Zufunft meh— 
rere Semeinden zu beſuchen. Unjer 
Rund und Gebet ijt, dab der Herr 
uns möchte jegnen und zum Segen 
jegen. Wir denken oft an die vielen 
Geſchwiſter und Freunde, die wir in 
Paraguay, Brajilien, Uruguay und 
Argentinien haben fennen und lieben 
gelernt, ja aud an Eud), Ihr lieben 
Miſſionsgeſchwiſter, die wir in Co— 
lombia beſuchen durften. 

Ich muß ſagen, wir haben uns 
ſchon nach Euch allen geſehnt. Wir 
iind immer froh, von dort Briefe zu 
erhalten und zu erfahren, wie es 
Euch geht. Wir lejen aud) ſehr fehr 
gerne die Berichte von dort, alſo 
schreibt uns öfte Wir denfen an 
Euch und beten für End. Wir freu 
ten uns bejonders zu lejen, dab der 
Herr die Arbeit des lieben Bruders 
Legiehn jo aejegnet hat. Das Sottes- 
finder durch die Arbeit jind gejegnet 
worden und daß arıne Sünder Ne 
ins als ihren Heiland und Selfer 
haben fennen gelernt. Es iſt ja jehr 
dunkel in diejer Zeit und bald kann 
die Nacht kommen, da niemand wir 
ten tann. Wir möchten allen Arbei- 
tern im Reiche Gottes viel Mut und 
Arendigfeit zur Arbeit wünſchen, and 
ruch ihr Sieben in Südamerifa. Wir 
wollten fortfahren, fir End) zu beten 
und nicht müde zu werden in der 




















Arbeit jür unſern Meiſter. Beſon 
ders denken wir an die vielen in 
idamerita, die von ihren Yieben 
getrennt jmd amd nicht willen, ob 
fie noch leben, oder wo jie jind. 
Wir beten auch befonde r Tich, 





Lieber Bruder Anm Yömen in Gna 
dentbal, dab der Herr Dir in deiner 
Arbeit möchte viel made neben 
nicht mutlos zu Werden und, wenn 
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BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 


— ſpricht plattdeutih — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’8 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 


- De. NM. J. Nenfeld 
Arzt und Ghirnrg 


Zelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadhmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 








A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Dffice-Bhone Wohnungaphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. OGelkers 


Arzı und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg 
Binnipeg, Banitoba. 


es Gottes Wille ift, Did) nochmal 
mit deiner lieben Frau und Kinder 
zuſammenführen. Gott jei Lob und 
Danf für unjer Seim dort oben, wo 
fein Xeid und Weh mehr fein wird! 
Bezüglich meiner Gejundheit habe 
ich viel Urſache dankbar zu jein, au- 
Ber dab mein Augenlicht in legter 
Zeit nicht jo geweſen it, wie es fein 
ĩollte. Gedenket auch unſer im Gebet. 
C. N.uu. Helen Hiebert, 

4 So. Adams St., 

Hillsbora, Kanjas, USA. 











Veitellungen auf Bibeln, „Mennoni- 

tiſche Märtyrer“, „Bunyans Bilger- 

reife” u.a. Bücher werden prompt 
ausgeführt. 








Bibeln 


Stuttgarter Bibliſches Nachſchlagewerk — 755 Seiten mit Karten und 


Vildern; Doppelleinen; Deckelgoldverzierung, Rotſchnitt 
Dasſelbe in Halbfranzband; Futteral; feine Ausgabe .. 





(Die 3 beliebte Nadı lagewerf iſt jegt wieder neu erſchienen und 
eignet jid) bejonders für Gejchenfzwede) 
Haus- und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; fehr großem 


’ Drud; Leimvandeinband; Goldireuz; Zutteral; 718 bei 11 
Englifdj-deutiche Parallel-Bibel. Gröhe der Seiten — 5” bei 7%”, 
Leinwandeinband mit Rotſchnitt 
Tajchenbibel — Elberfelder, 434” bei 6%”, Leineneinband . 
Menge-Bibel — mit Apofryphen, Anhang und Karten; Taſchenformat 
Ledereinband; Goldtkel; Rotihnitt; Futteral ... 











.. 3.50 








Menge-Bibel — Taſchenausgabe, Sajfian, Dedelvergoldung, Rotgold- 


ſchnitt, Futteral, AY4”X7Y”. Prachtausgabe 





Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 514"x734, mit Tramvidmung 
und Familiendronif. Diejes Bud) enthält eine Auswahl von 
Bibelabſchnitten, die fi zur Hausandacht eignen. Die einzel» 
nen Abichnitte jind mit Erläuterungen verjehen, damit jie im 

Tert 


Familienfreije mit Verjtändnis gelejen werden fünnen. 
nad; Luthers Ueberjegung. Anhang und Zeittafel 
Jubiläumsbibel — Taſchenausgabe mit Erklärungen; Saffia 

‚tengoldtitel; Rotgoldſchnitt; Futteral — 
Jubiläumsbibel — mit Erklärungen, Wortkonkerdanz und Anhang. 
Ledereinband, Taſchenformat, Rotſchnitt, Futteral 


1.85 





8.50 
. 6.50 


Konfordanz-Bibel mit Apofryphen und Wortfonfordanz. Taſchenformat. 


Ledereinband. Notichnitt 


Senfkornbibel mit Apokryphen. Kleinſtes 


Rotſchnitt 
Volksbibel — Luther, mit Anhang, 
Tafchenbibel, 6%” bei 4 





Futteral 
Diefelbe - 





veder 


‚Ay 
J bei 114”, Quther, Zedereinband m 

— Mappen, Goldſchnitt, ſchöne Ausführung 
TDünndrud-Tajhenbibel — Saffian; Seitengoldtitel; 


Notichnitt; Autteral ... 


4.50 





Taſchenformat. Zedereinband, 
















x6%”. 
nit Schuße 








Nene Teftamente 


Menge-R. Teftament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 





Ausführung; 2a" bei 4" au 
Tasjelbe mit Schutflappen. Futteral 


befonders ſchöne 





Neues Teitament mit Pialmen — Quther, Düinndrudausgabe, Keinen, 


31 





ohne Sejeplan .. 
Luther, Fartoniert. 615” hei 414 











x5”, Soldtitel, Leſeplan — 
Neues Teſtament mit Pſalmen — Luther. Leinen, Rotſchnit: 


paſſend. für Sonntan hüler . 
Luther, Glanzdeckel, 6Y4” bei 4*, paſſend zum Verichenfen . 
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DIRECTOR 
15 jeweis 
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Wucaiat 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave., 
Winnipeg, Manitoba 
dJohn 9. Epp, Eigentümer. 


Neufiedlung in Brafilien. 
(Fortfegung von Seite 55) 
Das würde die Abwanderung dont 
Krauel wahrſcheinlich aud) bejchleu- 
nigen. Wollte man ſich nur auf Wei- 
zenbau fonzentrieren, jo iſt die Mög— 
üchteit auch da, mehr Land hinzu 

zukaufen. 
Die provinziale Regierung ift den 
Mennoniten wohlgeſonnen. Man er 


laubt ihnen, mennonitijche Lehrer 
anzujtellen, wenn ſie qualifisiert 
jind. Yau- md Brennmaterial it 


Enapp umd teuer, da dort Feine Wäl- 
der jind. Diejen Uebel abzuhelfen, 
will man dort in Niederungen md 
anderen paſſenden Stellen Eufalyp- 
tusbäume pflanzen, die hier jehr qut 
gedeihen. Wir fanden überall muti⸗ 
ge Pioniere. Ein Heiner Burſche be 
bauptete, es ginge ihm in Dage viel 
beffer, als am Krauel. Auf meine 
Fragen, warum, meinte er: ‚ic weil; 
nicht’. Sedenfalls hat er die Be- 
hauptung feinen Eltern nachgeſpro · 
den. 

Meiner Anficht nad) joflten in Rio 
Grande Glieder beider Konferenzen 
anfiedeln. Bekanntlich gehören heute 
die meijten Siedler der M. B. Kon- 
ferenz an. Sie wurden von ihrer 
Konferenz aus Nordamerika mit 
$10,000 unterjtügt. Wenn nun die 
Glieder der Allgemeinen Konferenz 
bier auch anjiedelten und eine ähnli 
he Unteritügung erbielten, jo würde 
für das MET, ein Voden geichaffen 
werden, vielleicht vermittelnd mod 
eine Privatanleibe zu machen. Soll 
die Anfiedlung eine geſunde Entwick 
fung haben, wird eine Unterſtützung 
nohvendig jein 

Wenn die niedergeſchriebene Bro 
bachtung dem interejlierten Frager 
eine Antwort sit, jo hat dieſer Bericht 
feinen Zweck erreicht 

D. X. Quapp. MEE 
Sa Paulo, Vrafikien 











Hachrichten... 

(Fortiegung von Seite 1—5) 
Eonneil tun Fonnten. Der Kongreß 
bat Br. Strenber ernannt, ihre gan 
ze Eimvanderungsiahe nad Nord 
amerifa zu leiten. Zu dem Zwecke 
fuhr er am 5. Sept. nad) Waſhing 
ton, D. E., um dann auf 6 Monate 
nach Guropa zu fahren — 

— Jiaakt Dirt, 73. Didens Poſt 
Office, Manitoba, itarb Montag, d. 
28. Auguſt, im St. Boniface Hof. 
infolge der Verletzungen durch einen 
Sruck am vorhergehenden Freitag auf 





— — 


Beitellzettel. 



















Ach heitelle hiermit: 
1. Tie Mennanitiihe Rundſchau 
2. Den Garritlihen Augendfreund 
(Bntammen 853.00) 

Name: 

Ndreife: 

Mitec OD oder neuer O) Keier. 


Ber 
Nore” ein, nicht Wanficheds, bitte" 








legr „Bank Draft“, Monen Order“, „Erpreß Monen Order” 


Brohenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 





Buchhändler! 


Wir können den Neukirchener Ab- 
reififafender für 1951 bejonders gün- 
jtig liefern, wenn Sie uns Ihre Be- 
ftellung auf nicht weniger als 100 
Gremplare jet geben. 

— 

Auch fit es zu Ihrem Vorteil, wenn 
Sie das Buch „Mennonitiihe Mär- 
torer” jest beziehen, damit Sie es 
zum Weihnachtshandel auf Nager 
haben. 

The Chriſtian Preh Lid. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
— —— 


der Straße in Winnipeg. Die ſcharfe 
Ede des Trudfajtens traf Dyd, als 
er Smith Str. zwiſchen Graham und 
Rortage erqueren wollte. Seit 
Neujahr ijt diejes in Wpg. der 15. 
Tote infolge Verkehrsunfällen, 

— In Matsqui, B.C., ſoll am 
9. September die Hochzeit des Neffen 
des Editors, Walfried C. Klaſſen, 
init Frl. Helen A. Rempel ftattfin- 
den. Waljried war Lehrer an dem 
MEI. zu Abbotsford und will im 
fommenden Winter jein Studium au 
der, landwirtſchaftlichen Fakultät in 
Vancouver fortiegen 








Stanada. 

- Manitobas Minifter für „Mir 
nes and Natural Nefources“ Hon. J 
MeDiarmid ſprach ſich anerkennend 
aus iiber die erfolgreiche Entwide- 
fung der fooperativen Delprefje-An- 
tagen in Altona, Man. Diefe für 
Nordamerika einzigartige Sonnen: 
blumenöl⸗Induſtrie ijt eine $800,000 
Kapitalanlage einer Anzahl menn 
nitifcher Farmer des Altona Diftrikt 
Seit Srümdung in 1916 wurden dort 
30 DH Pfund Del produziert, 30 
. Bid. Kuchen und 2 Mill, ge 
preßte Hüljenblöde zu Breunſtoff. 
Jetzi will man weitere 250,000 in- 
veitieren, um ein feineres Salat-Del 
unter dom Namen „Safflo“ auf den 
Markt zu bringen. 

— Ein graujamer Auguſt- Froſt 
hat den Weizenfarmern in Saslatche 
wan enormen Schaden zugefügt. Am 
härtejten jhlug der Froſt das Getrei 
de im Südoſten von Negina und im 
ganzen Nordojten der Privinz. Ver 
Iufte werden auf 5 bis 409% abge- 
ihägt, Jurdhichnittlic 2590. Wo Sa 
fatchewan eine Weizenernte von 26 
Mil. Buſchels erwartete, dürfte 
nach diefem nur etwa 215 Mill. ge 
ben. Doc iit Froftihaden ſchwer zu 
tarieren und das Nefultat mag nicht 


























den, und Gerſte etwa 25%, Flax — 
50%. Der Schaden am We 
fein beläuft ſich auf etwa $1F a 
In Manitoba it der Froftihaden ge 
ring im Vergleich zu Sasf. und Ar 
berta. 

Der Giienbahnftreif dauerte H 
d fanı Mittwoch abends am 








Auguit dank Parlamentsorder 
zum Ende. Wie willig die ftreifen 


den Arbeiter waren, wieder Hand an 
ylogen bewieſen fie damit, daß in 
werigen Stunden Züge anfingen zu 
laufen und am Donnerstag morgens 
allemann auf Ded war. Es waren 
tritiiche 9 Tage. Nicht mur 165,000 
Giienbabnarbeiter waren ngühtr, fon- 
dern es it auch viel Materialfchaden 
entitanden durch verdorbene Fracht 
bit und Gemüſe, durch Unter- 
brechung in der Verforgung und in 
vielen Indiitrien, 

Laut Parlamentsbeihluß jollten: 
Arbeiter binnen 48 Stun- 
den auf ihren Pläßen fein. 

2. Bis zur endgültigen Einigung 
eine Lohnzulage von Ac per Stunde 
in Kraft treten. 

3. Die Eiſenbahnen und die Ge— 
werfihaften binnen 15 Tagen eine 
Einigung anftreben. Wird jolche nicht 
erreicht, fegt die Negierung einen 
Bermittler ein, deffen Beſchluß ent 
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Mittwoch, den.6. September 1950 








i iſt. 

4. Keine Streiker von den Eijen- 
bahnen entlaffen werden. 

5. Die Uniong fofort ihre Streif- 
orders aufheben. 

Bir jind alle’ dankbar, dab die 
Bahnen wieder funktionieren, aber 
einerlei ijt Elar, die ganze Rechnung 
muß jhlieglid das Publitum bezah- 
Ien, duch erhöhte Frachtraten und 
Steuern. ‘ 

— Das neugeborene Töchterchen 
der Kronprinzeſfin Elifabeth von Ör. 
Prit, hat die traditionellen Namen 
der Königsfamilie erhalten — Anne 
Euſabeth Alice Louije. Sie iſt die 
Dritte in der Thronnachfolge und es 
wäre da möglid), daß Gr. Brit. nod)- 
mal wieder eine Königin Unna be» 
fäme. 

— Frühaufjteher in New York 
und Umgebung fönnen ſonntäglich 
eine % Stunde morgens von 7 Uhr 
dem Lejen der Bibel lauſchen. welches 
über Nadiojtation WNEW kommt 
und von der Amerit. Bibelgejell- 
ichaft gebradjt wird. Beginnend mit 
1.Moje kann es 3 Jahre nehmen, in 
diejer Weije das ganze Bud) der Bü— 
her durchzuleſen. Man benugt dazu 
Schallplatten, die für Blinde her- 
gejtellt wurden. 

— |n Argentinien, wo jegt aud) 
etliche Hundert Mennoniten wohnen, 
it zum zweitenmal in 11 Monaten 
die Währung, der Pejo, entwertet 
worden und zwar zu 14,25 Peſo für 
$1.00 USA. Auf dem Markt kann 
man einen Peſo für I1c faufen. 

— Die Arbeiter der jogenannten 
„Alliierten Militäriſchen Sicherheits- 
board“ in Weitdeutichland koſtet den 
USA, England und Frankreich 81 
Mitt. jährlich und bat dafür zu for- 
gen, daß Wejtdeutichland bis zum 
1. San. 1958, oder auch länger, mi- 
litäriſch abſolut Hilflos bleibt. Sie 
arbeitet unter veralteten Verordnun 
gen, die nur die in diejem Monat 
in New York tagende Situng der 
drei Auhenminijter ändern kann 
Die Board hat alte Befehle auszu- 
führen, obgleid) mittlerweile der 
Krieg in Korea ausgebroden ift, ob 
gleich führende Männer in England, 
Amerifa und jogar Frankreich laut 
erklären, daß die Abwehr gegen die 
tkommuniſtiſche Gefahr vom ten 
ohne Weitdeutichland undenkbar iſt, 
obgleich in Dftdeutichland von Ruf- 
land eine Rote Armee geihaffen wird 















Verjcjiedenes: 

Wenn Amerika jeinen Wehrhaushalt 
mit einem Sclage fait verdoppelt 
(von 13 auf 23 Milliarden Dollar) 
und jeine ganze Wirtſchaft umfrem- 
velt, fönnen die mit Amerifa ver- 
bündeten und in ihrer Sicherheit von 
ibm abhängigen Länder nicht jo tun, 
als jein geichehen. Auch die 
wejtenropätihen Länder werden da— 
ber in den nächſten Monaten in ähn 
licher Weiſe ihre Wirtichaft mobili 
jieren, wenngleich in weit bejcheide 
neren Grenzen, Sie werden es eben 
jo ungern tun wie die Amerifaner, 
aber es wird ihnen ebenjowenig et» 
was anderes übrig bleiben Die 
„Vank fir internationale Zahlın 
gen“ in Vajel hat fürzlid) eine Un- 
terjuchung durchgeführt, um feitzu 
itellen, wieviel Prozent des Nativ- 
naleinfommens der einzelnen Völker 
im Haushaltsjahr 1949/50 der Rü— 
ftung dienten. Hier ift daS Ergebnis: 


Nüftungsansnaben in Prozent des 

















Volfscinfommens 
Jugoſlawien 11,5 | Stanada 3,0 
Gr, Britann. 7,4 | Scuveiz 
Niederlande | Belgien 
SM | Norivegen 
Türfei | Dänemart 1, 
Franlreich Luxemburg 1,5 
Italien Zriand 1.1 
Schweden j 





— Bisher nahm die vorgejchichtli 
be Forſchung au, Abraham je 
aus Ur in Chaldäa, das heit 
ans Mefopotamien, eingewandert. 
Eine Entzifferung kleinaſiatiſcher 
Inſchriften läht jedoch wahrichein- 
licher werden, daß eins der „jabhe- 
titijchen“ — mit den Lydern, viel 
leicht aud mit den Etrujfern ver 
wandten — Bölfern aus dem Land 
Kaldia am Südkaukaſus nad Palü 
jtina gezogen ift: die Ibri, die audı 
der Iberiſchen Halbinfel den Namen 
gegeben haben. Einer ihrer Stam 
me&helden hieß Ibrahim — Abra- 
ham, ein anderer Lot, nah dem al- 
ten ibriichen Gott Lut. Als Stang 
mesgott verehrten jie Jahve, den 
„Seienden“ 

- Seit 1918 jind 51 Millionen 
Menichen in Europa in Bewegung 
geraten. 37 Millionen von ihnen, 
das heit über 73%, find von Dften 
nadı Weſten gewandert, bis nad) 
Amerifa. 11,5 Millionen find von 
Rußland nad Aſien abgewandert. 
Ein Zehntel der europäiſchen Bevöl- 
ferung hat innerhalb der legten drei 
Jahrzehnte jeinen Wohnſitz gewech ⸗ 








Bäuſer zu verkaufen: 


R.-Kildonan, ein 4 Zimmer geräumiges Haus mit großem Lot .... 33.000 
N.-Sildonan, eine 6 Zimmer Wohnung, mit Keller, „Furnace“, 

fließendem Waller .. + -. - 
N.-Kildonan, eine 4 Zimmer Wohnung, 


‚ mit Steller, „Furnace“, fließen» 
dem Wafler, Öarage, Grunditüd 75’x100° .. u. +... 33. 


Elmwood, 7 Zimmer Wohnung, mit allen Bequemlichteiten, in gutem 


Buftand, fhön gelegen 
Bacifie Ave., 15 Zimmer Haus, 
Heine Anzahlung . .. ++ +- 





Einnahme vom Haus 


$105 pro Monat; 


JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 





jelt, 

Ein Jahrtauſend lang iſt die Ge- 
ſchichie des Abendlandes von der Be- 
wegung vom Wejten nad) Diten be- 
jtimmt worden, die nod) heute unfere 
Vorjtellungen beherrſcht. Seit an 
dertald Jahrhunderten iſt hier eine 
Wendung eingetreten, die dieje Rich · 
tung in ihr Gegenteil verlehrt bat. 
Es ijt nicht mehr der Weſtwind, der 
die Menjchen und Völker in den Oſten 
treibt, jondern es ijt der Ojtwind, 
der jie vor ſich Her nach Weiten treibt. 
Und dieier Wind aus dem Diten hat 
allein in den legten drei Jahrzehnten 
37 Millionen Menſchen vor fid) her- 
geweht. le 
N.SA. — Ein Farmer in Mifjouri 
fragte um Nat iiber Düngemittel; 
er erhielt von fünf Büros des Land- 
wirtjchaftsamtes fünf verſchiedene 
Antworten. — Die 393,000 India 
ner in den Refervationen werden 
durch 12,000 Perjonen betreut. Da 
mit fommt auf je 32 Indianer ein 
Birofrat. — Wenn ſich Heer, Mari- 
ne und Luftwaffe auf einheitliche 
Mannihaftsunterwäiche einigen fönn- 
ten, ließen fi 7 Millionen Dollar 
im Nahre iparen. — Ein Lager in 
Alaska, das für 16 Millionen Dollar 
aufgebaut worden war, lieh; die Ar 
meoverwaltung abbreden und das 
Holz nach Seattle ſchaffen. Das In— 
nenminiiterium übernahm das Holz 
und ließ es nach Alaska zurüchſchaf- 
fen an einen Ort, der nur 10 Meilen 
von dem Lager entfernt iſt. — Die 
US Bundesregierung bejitt 818,567, 
Schreibmaichinen, aber nur etwa 
235,000 Berjonen, die Schreibma- 
ichinen benützen. Auf jede Stenoty- 
piftin fommen 3,6 Schreibmajchinen 

- Seit 1913 wuchs die USA-Bevöl- 
ferung um 50% an, die Zahl der 
öffentlichen Angeſtellten aber um 400 
Prozent. — In den legten 37 Jahren 
find die Bundesſteuern um 5849% 
geſtiegen. 

Unter Zeitung des lutheriſchen 
Paſtors Robert F. Weijfotten wollen 
15 Friedensorganiſationen unter der 
amerifaniihen Vevölferung einen 
Feldzug für den Pazifismus durch 
führen, wobei jie ſich auf den von der 
Amfterdamer Weltfonferenz empfoh 
lenen „dritten Standpunkt“ berufen 
Die Mehrheit der amerifanijchen Pa 
itoren lehnte eine Peteiligung ab 











Norwegen. In Skandinavien un 
ternehmen hohe kirchliche Perſönlidh 
keiten bei Viſitationsreiſen auch Be 
ſuche großer Fabriken. So hielt der 
Primas der norwegiſchen Kirche, Bi 
jchof Bergarav, Andachten vor dein 
Arbeitern zweier großer chemiſcher 
Werke. NN 

Rußland. — Beobachter im Nahen 
Oſten ftellen feit, daß es der Sowjet- 
union immer mehr gelinge, ihre Be— 
ziehungen zur Griechiſch-Orthodoxen 
Kirche in der Levante zu verbe 
nad jo ihren Einfluß im Nahen Often 
zu erhöhen. mr 
Frankreich. — Der amerifanil 
beiter ſei der leiſtun— 
Welt, der genug verdiene, um gut 
effen und angemefien leben zu Fü 
nen. Das ift die Meinung fran 
icher Arbeiter, die von einem Stu: 
dienbefuch aus den U.S. A. zurück 
tehrten ⸗ * * 

England. — Der jtellvertretende Ge 
neraljefretär des Weltkirchenrates, 
Biſchof Stephan C. Neill, erklärte 
nach Rückkehr von einer biermonati- 
gen Neife durch britiichen Kolo— 
nien in TropiſchAfrika, es gäbe heu- 
te in Aoquatorial-Afrifa 5 bis 6 
Millionen ChHriften, je zur Hälfte 
Proteftanten und Statbolifen. Die 
Verbreitung de3 Chriftentums wird 
gedroſſelt, ſolange gutgeſchulte Mit 
arbeiter fehlten. 

— Für acht Dollars kann ſich ein 
amerikaniſcher Touriſt bei einem 
Englandbeſuch gegen Schlechtwetter 
verſichern. Ueberſteigen die Regen 
fälle in einer Woche den Durchſchnitt, 
zahlt Lloyds das Neunfache der Prü- 
mie a er 
Jugoſlawien. — Sci gen Mona- 
ten.melden ſich bei den Grenzpolizei 
pojten in Dejterreich, Italien und im 
Freiſtaat Trieſt einzeln oder in gan- 
zen Gruppen immer mehr nur mit 
einem armjeligen Wanderbündel ver 
ſehene Flüchtlinge, deren Staatsan- 
gehörigkeit laut Ausweispapieren 



































Of. 929 849; 


Res. 504 620 Winnipeg, Man. 
lautet: „Ruſſiſch“. Es jind jene Men. 
ihen, die zum großen Teil bereits 
zum zweiten Male in ihrem Xeben 
die »große Wanderſchaft antreten: 
Weißruſſen, die im Jahre 1919 nad 
dem Sieg der roten Revolutionsar- 
meen über die Generäle Denifin und 
Wrangel oft unter Lebensgefahr aus 
ihrer ruffiihen Heimat flohen und 
nun erneut mit Gewalt in eine graue 
ungewiſſe Zukunft getrieben werden. 
Als Weißruſſen leben dieſe Flüct- 
linge des erſten Weltkrieges bis heute 
auf der ganzen Erde verſtreut und 
nur in wenigen großen Metropolen, 
wie Paris und London, war ihre 
Zahl ſo groß, daß ſie ſich erneut zu 
kleinen völkiſchen Gruppen zujam- 
menſchließen konnten. Während ſich 
in den großen Weltſtädten in erſter 


Linie die emigrierte weißruſſiche 
Ariſtokratie zuſammenfand, ging 
1919 der große Flüchtlingsſtrom 


nach dem kleinen Jugoſlawien, das 
einmal die weitergehenden Aſylrechte 
gewährte und zum andern ſich unter 
allen Staaten am längſten weigerte, 
mit der neuentſtandenen Somjetun- 
ion diplomatijche Verbindungen auf- 
zunehmen. 

Es gelang diejen Emigranten — 
man jdäßt ihre Zahl in Sugojlawien 
auf 40,000 — verhältnismäßig 
leicht, innerhalb der völkiſch verwand; 
ten Nation ſowohl menſchlich als auch 
beruflich ein neues Leben aufzubau- 
en, In feinem andern Lande Euro» 
pas fand man in der jtaatlihen Ver- 
waltung, in der Polizei und im Heer 
jo viele Ruſſen, die natürlich im Lau: 
fe der Sahre die jugoſlawiſche Staats- 
angehörigfeit annahmen, wie hier 
Tas ging gut dis zum Jahre 1944, 
als die fowjetijhe Note Armee in 
Jugoſlawien einmarjdierte. Stalin 
zeigte ſich jedody in jeiner damaligen 
Freundſchaft mit Tito großzügig und 
ſicherte allen Ruſſen Straffreiheit zu, 
wenn fie nad) der Somjetunion zu 
rüdfchren würden. Won den 40,000 
in Jugoſlawien lebenden Weißruffen 
leifteten jedod nur wenige Hundert 
diefem Appell Folge. Wohin jolten 
fie auch gehen, nachdem fie in Sur 
gaſlawien ein notdürftiges Ausfom- 
men gefunden hatten. 

Ms im Juni 1948 der große 
Bruch zwiichen dem Kominform und 
Tito erfolgte, verihärfte jih auch 
die Situation der ruffiihen Jugo- 
ſlawen: Stalin forderte jegt kathe; 
goriſch von Belgrad die R 
aller im Lande lebenden Ruf 
zeigte jih erneut als wendiger Real- 
volitifer und jagte zu diejem ſowje 
tiichen Vegehren weder ja noch nein 
Er überließ es den Vetroffenen felbit, 
freiwillig nad) dem Weſten oder 
Oſten auszuwandern. Die Weigruf- 
jen blieben. In dem Beitreben, nicht 
allzufchr den Unwillen des Kreml 
heraufzubeſchwören, erließ Tito Ende 
legten Jahres ein Geſetz, nad) mel: 
dem jämtliche ruſſiſche Untertanen, 
jetzt naturalifierte Jugoſſawen, mit 
ihren Familien über Nacht wieder 
ruſſiſche Staatsangehörige wurden, 
und deshalb eine „ernite Sefahr für 
den jngoſlawiſchen Staat darjtellen“ 
Ihre gefamtes Vermögen wurde be- 
ihlagnahmt und ein Spionagejhau 
vrozeh gegen 17 jeit 30 Jahren in 
awien lebende Weißruſſen foll- 
Maßnahme erhärten. Nach 
dem gleichen Geſetz waren 40,000 
diefer „neuen Nuffen“ gezwungen, 
das Land zu verlafien. 

Nun packen 40,000 Rufen, die 
vor >31 Jahren ihre Heimat verlie- 
ben, erneut ihre Bündel. Teilmeife 
verſuchen jte mit dent wenigen Gut, 

s fie tragen fünnen, illegal aus 
Jugoſlawien zu entfliehen. In 
Oeſterreich, Trieſt und Italien erivar: 
ten die Ruſſen wohl die Lager der 
Jutern nalen Flüchtlingsorgani 
ſation, aber die Ausſichten, irgend- 
wo in der Welt erneut ein anderes 
Leben beginnen zu Fönnen, find un- 
aleich ichwieriger als bei den übrigen 
Titflüchtlingen, denn Fein Land 
wünſcht — wenigitens bis jeßt — 
nvanderer, auf deren Rab die 
ruffiihe Stantsangehörigfeit ver— 
merkt ft. Ein neues Kapitel in der 
Tragödie unſeres fortichrittlich-mit- 
leidloſen Nomadenjahrhunderts wird 
seichrieben. Wann endlih werden 
jolhe Schifanen aufhören und die 
Menschen zur Ruhe kommen? 
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